
*) Der Verfasser dankt sehr herzlich dem Magdeburger Stadtarchiv, vor
allem den Kolleginnen Irene Hebecker und Bärbel Jaenicke, für die
überaus zuvorkommende Hilfe und aktive Beratung bei den mühseligen
Archivstudien.

Mitteilungen der Magnus-Hirschfeld-Gesellschaft Nr. 18/1993 13

Hirschfelds Wirken als Naturarzt in Magdeburg (1894 - 1896) - 
eine Dokumentation*)

Klaus-Harro Tiemann

In der  biographischen Erforschung
vo n  M a g nu s  H ir s c h f e ld s  b e e in -
d ruckend e m L e be n  g ib t  e s  no ch
einige "weiß-graue" Flecken. Einer
davo n is t  d ie  M a g d e bu r g e r  Ze it
Hirschfelds, über die bislang "nicht
viel bekannt  [ist ]".  (1,  S.  11) Das
v o r l i e g e n d e  W is s e n  b e s c h r ä n k t
sich lediglich auf die Kenntnis we-
niger Fakten, nämlich
- daß  Hirschfeld von April/Mai

1894 bis maximal Mai 1896 als
N a t u r h e i l m e d i z i n e r  i n
Magdeburg-Neust ad t  t ä t ig  war
und in der  Nachtweide 95 eine
Naturheilanstalt leitete,

- daß in der Naturheilanstalt, ei-
nem Bericht  vom Oktober  1894
zufo lge,  an zwei Abenden de r
Woche "prakt ische Übungen für
Damen und Herren" stat t fanden,

- daß Hirschfeld mit den Mitglie-
dern des Naturheilvereins Neue
Neust adt  am 1.  Juli 1894  eine
"Hausarztkasse" gründete,  wel-
che  " ihren Angehö r igen gegen
ger inges Entgelt  freie  ärzt liche
Behandlung" gewährte,

- daß er im Kreise der Kassenmit-
glieder  von Ju li bis September
1894  mo na t lich e inen Vo r t r ag
hielt und zwar
"1) über die erste Hilfe bei Un-
glücksfällen,
 2) über die Technik des Natur-
heilverfahrens und 
 3) über die Ursachen und das
Wesen der  Krankheit en" (2,  S .
202),

- daß  Hirschfeld im Juli/August
1894 in seiner  Na t urheilanst alt
z w e i  e inw ö c h ig e  s o z ia lhyg ie -
nische "Lehrkurse" veranst alt e-
te, an der insgesamt 12 Elemen-
t a r lehr e r ,  u . a .  a u s  We s t fa len,
P o mme r n  u nd  P o s e n,  t e ilna h -
men.  "Beso nder en Be ifa lls  e r -
freuten sich", wie die Deutsche

Warte am 16. August 1894 weiter
schrieb,  "die Ausführungen über
d ie  na t u r g emäß e  Gesundhe it s -
p flege ,  Alko ho lfrage,  Schu lhy-
giene, ferner über die erste Hilfe
b e i  U n g lü c k s f ä l l e n .  M i t  d e n
theoret ischen Vort rägen gingen
praktische Übungen aus dem ge-
samten Gebiet der Naturheilkun-
de Hand in Hand, von den Teil-
güssen an bis zu den Sonnenbä-
d e r n ,  f e r n e r  H e i l g y m n a s t i k ,
M a s s a g e ,  k ü n s t l ic he  At mu ng ,
Fiebermessung,  No tverbände u.
dgl." (3, S. 6)

- daß Hirschfeld in seiner Magde-
bu r g e r  Ze it  d re i med iz in is c he
Beiträge publizierte, nämlich 
1)  im August /September 1894
d ie  B r o s c hü r e  " D e r  We g  z u r
Gesundheit",
2) im Juli 1895 in der Zeitschrift
Der Naturarzt den Artikel "Diphte-
rie und Wunden" sowie 
3) im Januar 1896 in der glei-
c h e n  Z e i t s c h r i f t  d e n  A r t ik e l
"Appr o bier t e  und nicht  appro -
bierte Naturärzte", und

- daß er im Frühjahr 1896 auf-
grund  e iner  anonymen St rafan-
zeige in e inem Kunst fehlerp r o -
zeß  verst rickt  war ,  der  am 28.
Mai vor der 1. Strafkammer ver-
hande lt  w u r d e  u nd  mit  e inem
Freispruch von Hir schfe ld,  der
s ich z u  d ie s e r  Ze it  a lle rd ings
scho n in Ber lin-Char lo t t enburg
niedergelassen hatte, endete.

I m E r g e bn is  vo n  u mfa ng r e ic hen
St ud ien  im Magdeburger  St adt ar -
chiv is t  e s nun möglich,  Hir sch-
felds Wir ken in  den Jahren 1894
bis 1896 wesentlich detaillierter zu
belegen.
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Habe mich in der Anstalt 

Magdeburg-Neustadt, 
Nachtweidestrasse 95, 

niedergelassen. 

Dr. med. Hirschfeld, 
appr. Arzt, 

Specialist der diätisch-physika-
lischen Heilmethoden

(Diätcuren, Wassercuren, Gymna-
stik, Massage, Licht-, Luft- und

Sonnenbäder etc.). 
Sprechstunden 9-11 Uhr Vorm.,
3-5 Uhr Nachm. Sonntags nur

Vorm. Sonnabend 5-7 für Unbe-
mittelte 

kostenfrei (Poliklinik).

(4)

1. Die Niederlassung als Naturheilme-
diziner

1.1 In der Nachtweidestraße 95

In seiner  Auto bio graphie schreibt
H ir s c hfe ld :  " A m 9 .  A p r i l  1 8 9 4
langte ich aus Nordamerika, Nord-
afrika und Südeuropa wieder in der
alt en Heimat  an und bereit s  vier -
zehn T age später  heft et e  ich das
alt e Porzellanschild  meines Vaters
mit der Aufschrift: »Dr. Hirschfeld,
p r ak t ischer  Arzt  und Gebur t she l-
fer« in Magdeburg-Neutadt an mei-
ne Tür." (2, S. 192) Das Oktober-
heft 1894 der Monatszeitschrift Der
Naturarzt  ber ichtet e hingegen: "In
Herrn Dr. Hirschfeld, der Mitte Mai
(Hervorhebung K.-H.  T.) das frü-
here Haus Born als leitender Arzt
übernommen hat ,  haben die hiesi-
gen Naturheilvereine eine tücht ige
K r a f t  g e w o n n e n . "  ( 2 ,  S .  2 0 2 )
D e n k b a r  w ä r e  n u n ,  d a ß  s i c h
Hir s c h fe ld  E nd e  Ap r il 1894  zu -
nächst als praktischer Arzt und Ge-
bur t shelfer  niedergelassen hat  und
dann wenig e  Wo c he n  s p ä t e r  a ls
le it ender  Na t u r he ilmedizine r  e ine
n e u e  T ä t ig k e i t  a u fna hm.  G e g e n
eine derar t ige Über legung sp r icht
jedoch das von Hirschfeld verfaßte
und in der  Sonnabendausgabe der
Magdeburgischen Zeitung vom 5. Mai
1894 veröffentlichte Inserat:

Ausgehend davon,
- daß  Hirschfeld diese Annonce

ent sp r echend den üblichen Ge-
p flo genhe it en ent weder  unmit -
telbar vor oder nur wenige Tage
na c h  s e ine r  N ie d e r l a s s u ng  in
Magdebur g ,  w o  e r  z u d em e in
N e u ling  u nd  ü be r h a u p t  n i c h t
be k a nn t  w a r ,  a u f g e g e be n  ha t
und 

- daß  im davorliegenden Monat
April weder in der Magdeburgi-
schen Zeitung noch im General-An-
zeiger sowie im Magdeburger An-
zeiger,  den beiden anderen ein-
he imis c hen Lo ka lb lä t t e r n ,  e in
I n s e r a t  v o n  H ir s c hfe ld  a bg e -
druckt war,

is t  mit  ho her  Wahr sc he inlichke it
e i n  a u t o b i o g r a p h i s c h e r  I r r t u m
H i r s c h f e ld s  a n z u n e h me n .  N ic h t
bereits im April,  sondern erst  An-
fang Mai 1894 hat  er  seine erst e
P r a x is  e r ö ffne t ,  und  e r  war  vo n
Anfang  an als Naturheilmediziner
und nicht  a ls Geburt shelfer  t ä t ig .
Die Selbst anpreisung als "Specia-
l i s t  d e r  d i ä t is c h - p hys ik a l i s c h e n
Heilmethoden" zeugt  dabei -  wenn
man es  wo hlwollend fo rmulie r t  -
von einer gehörigen Portion Selbst-
bewuß t se in des  knapp 26jährigen
H i r s c h f e ld ,  d e n n  n a c h  e ig e n e m
B e k u n d e n  h a t t e  e r  n a c h  d e m
St aa t sexamen und der  Milit ä r ze it
s e inen "med iz in is c he n  B e r u f  fü r
einige Zeit  an den Nagel gehängt
und die St e llung  e ines  Ze it ungs -
berichterstat ters angenommen." (2,
S. 192)  

Warum der  seit  Sommer  1893 im
Ausland  we ilende Hirschfeld aus-
gerechnet  in einem ihm unbekann-
ten Magdeburger Vorort, wo offen-
ba r  a u c h  k e ine  Ver wand t en vo n
ihm le b t e n ,  s e in e  L a u f ba hn  a ls
prakt ischer  Arzt  begann, und war-
um er  s ich von Anbeg inn an a ls
Naturheilmediziner betät igte,  kann
auch im E rgebnis der  Archivs t u -
d ien n ic h t  schlüss ig  beant wo r t e t
werden.  Aus  e inem im Dezember
1 8 9 3  v o n  H i r s c h f e ld  v e r f a ß t e n
Fes t lied  zu r  E inwe ihung des von
s e ine m B r u d e r  J u l iu s  g e le i t e t e n
erst en Kneipp-Sanato r iums in den
USA ist  jedoch ber e it s  das  k lare
Bekennt nis zur  Na t u rhe ilme t ho de
ablesbar.  Es ist  spekulat iv zu ver-
muten,  daß  die  am 16.  Dezember
1889 in Wörishofen stat tgefundene
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Dr. med. Hirschfeld'  Sanatoriums

(Naturheilanstalt)
Magdeburg-Neustadt, Nachtweide.
Ausserordentliche Erfolge bei Nervenleiden, Rheu-
matismus, Gicht, Fettsucht, Erkrankung der Gelen-
ke, Verdauungs- und Lungenleiden, Hals- und
Nasenleiden,

Frauenkrankheiten etc. etc.

(9)

Begegnung  mit  Sebas t ian Kneipp
und der prakt ische Einblick in die
mo d e r n  e ing e r ic h t e t e  N a t u r he i l -
anst alt  se ines Bruders  Julius,  der
zuvor "längere Zeit" in Wörishofen
tätig war und auf den Kneipp "gro-
ße Stücke hielt" (5) ,  eine wichtige
meinungsbildende Rolle spielten.

Au s  den Magdebu r g e r  Ad r e ß bü -
chern für die Jahre 1894 bis 1896
ist  zu  entnehmen,  daß  die Nacht-
we ides t r aß e  95  e in fr e is t ehendes
Grundstück gewesen ist ,  d .h. ,  die
angr enzenden Area le  Nr .  94  und
Nr.  96  war en unbebau t .  Als Be-
w o h n e r  d e r  N r .  9 5  w e r d e n  vo r
Hirschfelds Einzug  de r  Ingenieu r
u n d  H a u s e ig e n t ü me r  B o r n ,  d e r
Masseur  Kö lbe l u nd  d e r  Maure r
Zisch au fge führ t .  (6 )  I m Adreß -
buch für 1895 werden dann neben
Hir schfe ld  wieder um Bor n so wie
der  Masseur Ebert  und die Buch-
hälterin Hartmann als neue Mitbe-
w o h n e r  a u s g e w i e s e n .  ( 7 )  I m
A d r e ß b u c h  f ü r  1 8 9 6  e r f o l g t
sch l ie ß l ic h  e r s t ma ls  e ine  Zuo rd -
nung der Mieter zu den von ihnen
bewo hnt en S t o ckwerken.  D anach
wohnte Hirschfeld in Parterre,  die
neuen H a u s e ig e n t ü me r  Bademei-
s t e r  Lindemann ,  M a s seu r  Jaco bs
und Masseur Kaselitz benutzten die
1. und 2. Etage und für die 3. Etage
ist  wieder der  Masseur Zisch ver-
zeichnet. (8, S.147)

Acht  Monate nach seiner  Nieder -
lassung  ve r ö ffent licht e Hirschfeld
im General-Anzeiger selbstbewußt das
Inserat:

In der  gle ichen Zeitung wird nur
wenige Tage später vermeldet ,  daß
ein Herr Wilhelm Hoyer ab dem 1.
Januar  1895 "d ie  Verwaltung des
Dr.  Hirschfeld 's  Sanatorium (Haus
Bo rn-Neustadt )  [ . . . ]  übe rno mmen

[hat]." (10)

Mit t e  Mai 1895  t aucht  dann d ie
nächste,  recht  aufschlußreiche Zei-
tungsmeldung auf:

"Die früher Born'sche Anstalt in
M a g d e b u r g - N e u s t a d t ,  N a c h t -
weide 95,  wurde am 14.  d.  M.
vo n  den Her r en Lindemann &
Co., den Besitzern der Cur- und
Bade-Anst alt  in der  Schrotdo r -
ferstraße, zum Preise von 45.000 Mk
e r s t anden.  D ie  neuen Bes it ze r
g e d e n k e n ,  e n t s p r e c h e n d  d e r
z a h l r e i c h e n  A n h ä n g e r s c h a f t ,
we lche  das  Na t u r he ilve r fahr e n
gerade in der  Neust adt  besitzt ,
eine große Abtheilung für den Laufba-
debetrieb anzulegen, die mit den mo-
dernsten Badeeinrichtungen, u.A. mit
e inem ausgedehnten Sonnenba-
de, versehen sein wird. Das unter
d e n   N a me n  D r .  H ir s c h fe ld ' s
Sanatorium bekannte hydro - the-
rapeutische diätische Institut, die
einzige concessionirte Naturheil-Anstalt
in unserer Provinz, wird weiter fort-
geführt  und ebenfalls wesentlich
verbesser t .  Herr Dr .  Hirschfeld
behält  die ärzt liche Leitung der
ganzen Ans t a lt ,  währ end  Her r
Gus t av Lindemann den ö ko no -
misc hen  Be t r ie b  ü b e r n immt . "
(11; Hervorhebungen K.-H.T.)

Aus dieser  ausführlichen Zeitungs-
no t iz  ist  zunächst  ersicht lich,  daß
H ir s c hfe ld  bei se inem E inzu g  in
d ie  Nacht weides t r a ß e  9 5  be r e it s
eine  sozialhygienische Lehranst alt
für  Krankhe it sve r hü t ung vo rfand.
Er  war  jedoch o ffenbar  der  erst e
Arzt ,  der die medizinische Leitung
d ieser  Anst alt  übernahm,  denn in
den Adreßbüchern für 1893 und für
1894 ist kein Hinweis auf eine vor-
her ige medizinische  Führ ung  ent -
halt en.  Aus den eingesehenen Ar-
chivunterlagen ist  nicht  ersicht lich,
o b d ie  B o r ns c he  Ans t a lt  be r e it s
e ine  Naturheileinr ichtung mit  Sa -
n a t o r iu m s c ha r a k t e r  g e w e s e n  i s t
oder es erst  durch Hirschfeld wur-
d e .  S ic h e r  i s t  a b e r ,  d a ß  d u r c h
Hirschfelds verdienstvolles Wirken
d ie  me d iz in is c he  B e t r e u u ng  d e r
Ans t a l t  e n t s c he id e n d  v e r be s s e r t
und dadurch erst  die unabdingbare
V o r a u s s e t z u ng  d a fü r  g e s c ha ffe n
wurde, daß der Anstalt  in den er-
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Dr. med. Hirschfeld' Sanatoriums 

Staatl. concess. Naturheilanstalt,
Magdeburg-Neustadt, Nachtweide Nr. 95.

  Gesammtes Wasserheilverfahren, Dampfbäder aller Art, Sonnenbäder, Gymnastik,

Massage, vorzügliche Diät. Sehr gute Heilerfolge bei Magen-, Lungen- und Herz-
krankheiten, Nervenleiden,  Blutarmuth,  Fettsucht,  Gicht,  Rheumatismus,  Zucker-
krankheit, Frauenleiden, Hals- und Nasenkrankheiten etc. Großer Garten,  schöne
Spaziergänge, solide Preise, große Sauberkeit, liebevolle Bedienung. Auf Wunsch
Familienanschluß, ärztlich geprüftes Personal. Prospecte kostenfrei.

(14, Hervorhebungen K.-H.T.)

sten Monaten des Jahres 1895 das
behördliche Gütesiegel "konzessio-
nier t e  Naturheilanst alt "  zuer kannt
wurde. Da es die erste Einrichtung
dieser Art  in der preußischen Pro-
vinz Sachsen (12)  war ,  kann man
durchaus von einer "provinziellen"
Pioniertat Hirschfelds sprechen.

Au s  d e m r e c h t  s t a t t l ic he n  V e r -
k a u fs p r e is  vo n 45 . 000  M a r k  i s t
ferne r  zu  schließen,  daß  das von
H ir s c hfe ld  g e le i t e t e  S a na t o r iu m
eine relativ große, gut ausgestattete
Einr ichtung mit  clever  organisier -
tem Kurbetr ieb gewesen sein muß.
Darauf deutet auch das am 30. Mai
1895  e r schienene  Ze it ungs inse ra t

hin:

Die  vo n den neuen E ig e n t ü mer n
Mit t e  Mai angedeu t e t en Ausbau-
und Modernisierungspläne wurden
innerhalb kurzer Zeit  verwirklicht .
Bere it s  am 21 .  Juni 1895  wurde
annonciert:

" D e r  U m b a u  i n  D r .  m e d .
Hirschfeld's Sanatorium,  Nacht-
weide 95, ist  jetzt  beendet  und
der erweiterte Badebetrieb (ein-
schließ lich der  Sonnenbäder) in
vollem Umfange eröffnet .  Bade-
zeit von 8-8 Uhr, Mittwochs und
Freitags bis 9 Uhr, Sonntags nur
Vormittags." (15)

Aus dem Adreßbuch für  1896  ist
zu entnehmen,  daß Hirschfeld sei-
ne  u r sp rüng lichen Spr ec hs t unden
im Laufe de r  Ze it  ve r änder t  und
reduzier t  hat .  St at t  von 9 bis 11
Uhr gingen die Sprechstunden jetzt
von 8 bis 10 Uhr, die nachmittägli-
che  Sprechstunde  15  bis  17  Uhr
wurde um eine Stunde auf 15 bis
16  Uhr  verkürzt  und die  im Mai
1 8 9 4  n o c h  a n g e b o t e n e n

S o nna be nd -  u nd  S o nnt ag s p r e c h -
s t u n d e n  f i e l e n  v ö l l i g  w e g .  ( 8 ,
S.154)

Das  le t z t e  au f H ir sch fe ld  Bezug
nehmende Zeitungsinserat  erschien
am 30 .  Mär z  1 896 .  I n  ihm wird
Hirschfeld weit erhin als "leit ender
Arzt" bezeichnet  und seine Natur-
heilanst alt  wird erstmals auch mit
dem Beinamen "Pens io ns-Anst alt "
( 1 6 )  ve r s e he n .  Al le s  d e u t e t  au f
Kont inuität ,  nicht s auf einen Orts-
wechse l vo n Hir schfe ld  hin.  Und
d e nno c h  p r a k t iz ie r t e  H ir s c h fe ld
bereit s  wenige Wochen später,  ab
M a i  1 8 9 6 ,  in  B e r lin- Char lo t t en-
burg.

1.2 In der Großen Schulstraße 4

Knapp  6  Mo na t e  nach se iner
Niederlassung in der Neust adt
konnte Hirschfeld am 28. Ok-
tober 1894 seine zweite, direkt
in der  "City" gelegene Praxis
eröffnen. Ein Herr E. Seebach,
B e s i t z e r  e ine r  " D a mp f -  u n d
Kurbade-Anstalt", hat te in dem
Haus Große Schulst raße 4 das

E rdgescho ß  so wie  d ie  1 .  und  2 .
Etage erworben. Im Parterre richte-
t e  er  ein hygienisch-vegetar isches
Speisehaus,  eine Refo rmschule  für
hygienische Kochkunst ,  e ine Son-
der buchhand lung für  vegetar ische
u n d  na t u r he i lk u nd l i c h e  B ü c h e r ,
Ze it schr ift en et c . ,  e in  Kauf-  und
Ver sandhaus für  "gesundhe it liche
Nahr ungs-  und  sonst ige Bedar fs -
ar t ikel" sowie einen Verkauf von
Badeutensilien ein. In der 1. und 2.
Etage hingegen richtete er eine na-
t u rhe i lkund liche  Kur -  und  Bade -
anstalt  mit  Einzelzellensyst em ein.
Die fast zu den gleichen Zeiten wie
d ie  N e u s t ä d t e r  N a t u r he ile inr ich-
tung geöffnete Anstalt  wurde von
Hirschfeld ärzt lich geleitet und von
10 bis 11.30 Uhr hat te er täglich
Sprechstunde.  (17)  Bei der  Eröff-
nung der Kur- und Badeanstalt  am
2 8 .  O k t o be r  1 8 9 4  ho b  S e e ba c h
anerkennend hervor, daß sich "Herr
Dr .  med. Hirschfeld [ . . . ]  während
der  ku r zen Ze it  se ines  Hie r se ins
unt e r  den Anhänger n de r  Na t u r -
he ilme t ho de  du rch se ine  E r fo lge
einen vorzüglichen Ruf (Hervorhebung



Mitteilungen der Magnus-Hirschfeld-Gesellschaft Nr. 18/1993 17

Meine städtische Sprech-
stunde befindet sich von jetzt
ab

Breite Weg 168
(nahe der Ulrichstraße).

Sprechzeit täglich von 11-12
Uhr

Dr. med. Hirschfeld,
dirig. Arzt des Neustädter

Sanatoriums.

(20)

K.-H. T.) erworben (hat)",  und er
le i t e t e  d a r a u s  d ie  H o ffnu ng  ab,
"daß sich dieser  Ruf auch in mei-
ner Anstalt bewähren wird." (18)

In  mehre r en gleichlautenden,  zu -
let zt  am 29.12.1894 verö ffent lich-
ten Werbeanzeigen wird Hirschfeld
s t e t s  a ls  " ärz t licher  Le it e r "  (19 )
bezeichnet .  In den danach erschie-
nenen Adreßbüchern für  1895 und
für  1896 ist  jedoch kein Hinweis
auf die Praxis in der Schulstraße 4
zu finden. Es ist  deshalb anzuneh-
men,  daß  diese zweite Praxis nur
kurze Zeit, allerhöchstens bis Mit te
Juni 1895 bestand.

1.3 Im Breiten Weg 168

A m  1 8 .  J u n i  1 8 9 5  i n s e r i e r t e
Hirschfeld im General-Anzeiger:

Wie aus dem Adreßbuch für 1896
ersichtlich ist, existierte diese dritte
P r a x i s  b i s  z u m  W e g g a n g  v o n
Hir schfe ld .  P r äz is ie r e nd  is t  h ie r
so gar  aufgeführ t ,  daß  s ich d iese
Praxis in der 2. Etage des Vorder-
hauptgebäudes befand.  (21)  Damit
erschöpfen sich dann aber auch die
D e t a i lk e nnt nisse .  Der  F a k t ,  d a ß
sich Hirschfeld bereits mit  27 Jah-
ren eine Zweitpraxis in bester City-
lage le ist en konnte ,  zeugt  jedoch
davon,  daß  er  seit  Mai 1894 tat -
sächlich r echt  e r fo lg r e ic h  -  u nd
zwar sowohl medizinisch als auch
pekuniär - tätig gewesen sein muß.

2. Naturheilmedizinischer Aufklärer
und Popularisator

2.1 Die Ferienkurse für Lehrer

Am 24. Juni 1894 meldete der Mag-
deburger Anzeiger unter der Rubrik
Lokalnachrichten:

"Medicinische Unterrichtskurse für Lehrer sollen in
der ersten und letzten Woche der in vierzehn Tagen
beginnenden großen Ferien von dem die Born'sche
Anstalt in der Neustadt leitenden Arzt Dr. med.
Hirschfeld abgehalten werden.
Der theoretische Teil soll umfassen:
a) Naturgemäße Gesundheitspflege 

(Nahrungs- und Genußmittel, Alkoholfrage,
Vegetarismus, Athmung, Kleidung, Wäsche,
Stoffwechsel, Wohnungsfrage, Ruhe und Bewe-
gung, Uebung mit Schonung, Abhärtung)

b) Ursachen und Wesen der Krankheiten
c) Die verschiedenen Heilverfahren
  (Allopathie, Homöopathie, Geheimmittel, Ma-

gnetismus u.a.)
d) Allgemeine Krankenbehandlung und
e) die erste Hilfe bei Unglücksfällen.
Der praktische Theil umfaßt den Unterricht und die
Uebung in den Wasseranwendungen. Der Preis für
einen sechstägigen Kursus nebst Aufenthalt und
Beköstigung in der Anstalt beträgt 40 Mark."

(22)

Über  den p rak t ischen Erfo lg  de r
beiden Kurse, an der insgesamt 12
E le me n t a r le h r e r  t e i lna hme n ,  be -
richtete die Deutsche Warte am 16.
August 1894:

"Der Versuch, den Herr Dr. Hirschfeld in Magde-
burg mit den sozial-hygienischen Ferienkursen für
Lehrer machte, darf als ein höchst gelungener be-
zeichnet werden. Namentlich an dem zweiten Kur-
sus, der am 4. d. Mts. sein Ende erreichte, war die
Beteiligung eine sehr rege; selbst aus den entfernte-
ren Provinzen, wie Westfalen, Pommern und Po-
sen, waren Lehrer eingetroffen, die sich über das
für die Erziehung so wichtige Gebiet der Hygiene
unterrichten wollten. Besonderen Beifall erfreuten
sich die Ausführungen über naturgemäße Gesund-
heitspflege, Alkoholfrage, Schulhygiene, ferner
über die erste Hilfe bei Unglücksfällen. Mit den
theoretischen Vorträgen gingen praktische Übun-
gen aus dem gesamten Gebiet der Naturheilkunde
Hand in Hand, von den Teilgüssen an bis zu den
Sonnenbädern, ferner Heilgymnastik, Massage,
künstliche Atmung, Fiebermessung, Notverbände
u. dergl. Wir halten das Magdeburger Unterneh-
men für ein recht glückliches und hoffen, daß dem
gegebenen Beispiele bald weitere Heilanstalten

folgen werden." (3, S. 6)

Über seine Mot ive,  naturheilkund-
liche  Ferienkurse für  Lehr e r  e in-
zu r icht en,  info r mier t e  Hir schfe ld
im Vorwort  seiner im Spätsommer
ve r ö ffe n t l ic ht en Br o s c hü r e  " D e r
Weg zur Gesundheit": 

"So  wenig Jemand aus Koch-
büchern allein das Kochen ler -
nen kann oder ohne selbsthät ige
Ü b u n g  a u s  L e h r b ü c h e r n  e i n
Kaufmann wird ,  ebenso  wenig
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wird man aus Zeit schr ift en und
Büchern die Regeln und Übun-
gen erlernen, welche eine richti-
ge  Anwendung  d er  Maß r ege ln
sichern,  die  zur  Sicherung und
E r ha lt ung der  Gesundhe it  no t -
wendig sind und in diesem Falle
um so weniger, als zumeist noch
s c h ä d l i c h e  G e w o h n h e i t e n  z u
bekämpfen sind.  In  E r kennt nis
dieser Sachlage hat  die sozialhy-
g i e n i s c h e  A n s t a l t  i n
M a g d e b u r g - N e u s t a d t ,  N a c h t -
weide 95, damit begonnen, 'Leh-
rerkurse '  e inzu r icht en,  d . h.  im
Laufe einer  Woche be i Benu t -
z u ng  d e r  Fe r ie n  d e n  L e hr e r n
e ine  ausr e ichende theo r e t ische
und  prakt ische Übersicht  über
d ie  Grund lagen de r  E rha l t u ng
der Gesundheit zu geben." (3, S.
5)

Da, wie Hirschfeld weit er  schrieb,
die 12  t e ilnehmenden E lement ar -
le h r e r  "mit  wahre r  Bege is t e r u ng
d iese wer tvo lle  Belehrung  au fge -
no mmen ha be n" ,  s a h  e r  s ic h  z u
weiteren Vorgehen veranlaß t ,  denn
- so führte er begründend hinzu - 

"es ist wohl anzunehmen, wenn
'E le me nt a r lehr e r '  mi t  s o lc he m
B e is p ie l  vo r a ng e he n ,  u nd  d ie
Ko s t en fü r  d iese  Zwecke  au f-
wenden, daß andere besser situ-
iert e  Kreise,  vo r allem die Da-
men,  d e r  Kr ankhe it sve r hü t ung
e nd l ic h  d ie  g e b ü h r e n d e  Au f-
m e r k s a mk e i t  z u w e n d e n ,  u n d
nicht  mehr  in d e r  U nk e nnt nis
zurückbleiben, die heute noch in
E rmangelung jeder  Gelegenhe it
für   prakt ische  Be lehr ung  und
Ausbildung, in Bezug auf dieses
wicht ige Gebiet  überall herrscht.
Erfahrung an den selbst  genom-
me ne n  Anw e ndunge n  u nd  vo r
a l le m d ie  Ke nn t nisnahme  vo n
der  r icht igen E r nähr ung  ble ibt
i n d e s s e n  v o n  w e i t  h ö h e r e m
Werte, als  alle  dies gedruckten
Mit teilungen,  und das kann nur
mit  einem Besuche der Anst alt
e r r e icht  wer de n ,  d ie  fü r  je d e
w e it e r  g e he nd e  Au s k u n f t  z u r
Ver fü g u ng  s t e h t .  D a s  h ie r  in
Auss icht  geno mmene  Zie l s o ll
auß er dem mit  de r  Be t e i l ig ung
derjenigen er reicht  werden,  die
s ic h  a n  d ie s e m Zwecke  über -

haupt Anteil nehmen und es er-
geht  d ie  Bit t e ,  Vo rschläge  zu
V e r b e s s e r u ng e n  u nd  V e r vo l l -
ständigungen an die Anstalt  ein-
zusenden." (3, S. 5-6)

Ob dieser  Aufforderung Folge ge-
leistet  wurde und ob die angespro-
chenen "besse r  s it u ie r t en Kre ise ,
vo r  allem die Damen",  begannen,
Hirschfelds  Anst alt  vermehr t  auf-
zusuchen, ist  nicht  bekannt .  Völlig
eindeutig ist hingegen, daß Hirsch-
feld mit  der Einrichtung der  Leh-
r e r k u r s e  se ine  e r s t e  " na t io na le "
Pionier t at  vo llbrachte.  Diese Kur-
se ,  so  schr ieb be isp ie lswe ise  d ie
Neue Pädagogische Zeitung im Frühjahr
1895, sind "bisher  in Deut schland
einzig." (3) Wann und wie Hirsch-
feld auf die breit enwirksame Idee
g e k o mme n  is t ,  L e hr e rkur se  e in -
zur icht en,  darüber  kann wiederum
nur spekuliert  werden. Möglich ist
z .B. ,  daß  er  dur ch d ie  ärzt lichen
Fo r t bildungskur se ,  d ie  d ie  1 8 4 8
gegründe t e  "Med iz inische Gesell-
s c ha f t  in  M a g d e bur g"  se it  18 9 2
organisierte (25),  inspiriert  wurde.
Kaum zu best reiten ist  jedoch, daß
seine Entscheidung, unter den vie-
len Berufsgruppen gezielt den Mul-
t ip l ik a t o r e n fu nk t io n  be s i t z e nd e n
Lehrerst and auszusuchen,  als  eine
ausgespro chene kluge Wahl ange-
sehen werden muß. Dem Urteil des
Magdeburger General-Anzeigers vom
Oktober  1895:  "Der Gedanke, die
Lehrer in deren Händen die Jugend
und damit  die Zukunft  des Volkes
r u h t ,  mit  den Gesundhe i t s be d in -
g u ng e n  u nd  Kr a n k h e i t s u r s a c he n
vertraut zu machen, ist [ . . .] als ein
r echt  g lück licher  zu  bezeichnen"
(26) ,  kann man sich deshalb vo r -
behalt los anschließen,  zumal wenn
man no ch d ie  T a t sa che  ber ück s -
icht igt ,  daß  damals "weder  in der
S chu le  no ch in  de r  Fa milie  [ . . . ]
eine geordnete Aufklärung über die
Grundlagen der Erhaltung der  Ge-
sundhe it "  (27 )  e r fo lg t e .  Be i den
Lehrern selbst, die übrigens 
bereit s  seit  Beg inn des 19.  Jahr -
hunderts in staatliche Gesundheits-
maßnahmen einbezogen waren und
sich nicht selten sogar in der Kran-
kenbe ha nd lu ng  be t ä t ig t en,  haben
vo r  allem "eigene gesundheit liche
I nt e r essen a ls  au c h  a l t r u is t ische
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und  s o z ia lp ä d a g o g is c he  N e igun-
gen" (13, S. 96) eine entscheidende
Ro lle  be i ihr e r  E nt scheidung ge-
spielt ,  sich für die Naturheilkunde
im a l lg emeinen und  fü r  d ie  vo n
Hirschfeld angebo tenen neuart igen
Fer ienkursen im speziellen lebhaft
zu interessieren.

Z w i s c h e n  S o m m e r  1 8 9 4  u n d
Her bs t  1895  fanden insg e samt  7
Lehrerkurse statt. Ein in den Oster-
ferien 1895 vorgesehener Kurs (24)
fie l aus  nicht  mehr  ermit t e lbaren
Gründen aus.
Über  die 7  Sommer-  und Herbst -
kurse selbst  konnten fo lgende De-
tailformation gewonnen werden:
1) Der erste Kurs fand im Juli und

der  zweit e  vom 30.  Juli bis 4.
Augus t  1894  s t a t t .  An be iden
Kursen nahmen -  wie oben be-
reit s  be r icht e t  -  insgesamt  12,
vo rwiegend auf dem Lande ar -
beit ende Vo lksschul(Elementar -
)lehrer teil, die u.a. aus den rela-
t iv entfernt  gelegenen Provinzen
Pommern,  Posen und Westfalen
stammten.

2) Der dritte Kurs wurde vom 24.
bis 29. September und der vierte
vom 1. bis 6. Oktober 1894 ab-
gehalten. (28)

3) An dem am 22. Juli 1895 begin-
n e n d e n  f ü n f t e n  Ku r s  na hme n
Lehrer aus den  Provinzen Bran-
d e n b u r g ,  H a n n o v e r ,  H e s s e n ,
P o mme r n  u nd  S c h le swig - H o l-
stein teil. (29)

4) Der sechste, Ende Juli bis An-
fang August  1895 stat t findende
K u r s  v e r e i n i g t e  L e h r e r  a u s
Braunschwe ig ,  Hessen-Nassau ,
Sachsen ,  S chle s ien,  T hür ingen
und Westfalen. (30)

5) Der  siebente und letzte Kurs
fa nd  vo m 7 .  b is  12 .  Ok t o be r
1 8 9 5  s t a t t .  E r  war  vo n a l le n
Kur sen de r  "Besucht es t e"  und
hatte u.a. wieder Teilnehmer aus
den entfernt en Provinzen Schle-
sien und Westfalen. (31)

Über den Ablauf der 6tägigen Kur-
se konnte ermittelt werden,
- daß an den ersten beiden Tagen

ü b e r  G e s u n d h e i t s p f l e g e  u n d
zwar speziell über "naturgemäße
E r nähr ung  -  d ie  Alk o ho lf r a g e
finde t  beso nder e  Ber ücksicht i-
g u n g  - ,  ü b e r  A t h m u n g s - ,

W o h n u n g s - ,  K l e i d u n g s -  u n d
Schu lhygiene" (24)  gespro chen
wurde,

- daß am dritten Tage das Wesen
und die Ursachen der Krankhei-
ten,  die Technik des Naturheil-
verfahr ens  und  d ie  e r s t e  Hilfe
b e i  U ng lü c k s fä l le n  b e h a n d e l t
wurden (24) ,  wobei bei le t z t e-
r e m  d i e  S a ma r i t e r k u r s e  v o n
Prof.  Dr.  Esmarch die Grundla-
ge bildeten (28),

- daß die theoretischen Vorlesun-
gen - außer am Donnerstag (31)
-  jeden Abend  um 20 Uhr be-
gannen und "Jedermann zu den-
selben freien Zutrit t" (29) hatte,
also öffentlich waren, 

- daß  im praktischen Teil "fast
s ä mmt l ic he  Anw e nd u ng e n  d e r
Na t u rhe ilkunde"  geübt  wurden
(32) und speziell auf "eine na-
turgemäße Ernährung der höch-
ste Werth" (24) gelegt wurde.

Alle  7  Kurse fanden g r o ß en An-
klang  be i den T e ilnehmern.  Zwei
de r  bekanntest en Lehrerzeit ungen
Deutschlands, die Neue Pädagogische
Zeitung und die Deutsche Lehrerzeitung,
h i e l t e n  e s  d e s h a l b  f ü r  i h r e
"Pflicht ",  auf die natu r heilkundli-
chen Fer ienkurse "beso nder s  au f-
me r k s a m z u  ma c h e n . "  ( 2 7 )  D a
Lehrer  aus mindestens 10 Provin-
zen als Kurst eilnehmer  festgestellt
w u r d e n ,  i s t  e s  n i c h t  v e r f e h l t ,
H ir schfe lds  Magdebur ger  Fe r ien-
kursen eine landesweite  Ausst rah-
lung s k r a f t  z u  be s c he in igen.  An-
hand der ermittelten Detailinforma-
t ionen kann geschätzt  werden, daß
ca.  50 Lehrer  an den 7 Sommer-
und Herbstkursen teilnahmen.  

  
2.2. Ferienkurs für Mediziner

Die begeisterte Aufnahme der Leh-
rerkurse veranlaßte Hirschfeld o f-
fenbar, auch Ferienkurse für Medi-
ziner  einzurichten. In den Archiv-
u n t e r lagen ko nnt e  d a vo n  je d o c h
nur eine vom General-Anzeiger nach-
g e d r u c k t e  V o r a b in fo r mat io n d e r
Deutschen Lehrerzeitung aus dem Jahre
1895 gefunden werden,  in der  es
heißt: 

"Im September d.J. findet übrigens in derselben
Anstalt zum ersten Mal ein vierwöchiger Ferien-
Cursus für Mediciner zur Einführung in die
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physicalisch-diätische Heilmethode (Hydrotherapie,
Diätotherapie, Massage, Gymnastik, Hypnotismus
etc.) mit theoretischen Unterweisungen und practi-
schen Uebungen statt. Auch dieses Unternehmen
wird sich zweifellos als lebensfähig erweisen, da
außer in Wien bislang auf keiner deutschen Uni-
versität ein Lehrstuhl dieser Richtung zu finden ist,
ein Mangel, der sicherlich die Hauptschuld trägt,
daß der so lebhaften Nachfrage nach approbirten
Vertretern der Naturheilmethode in ganz Deutsch-
land bis jetzt nur in so ungenügender Weise ent-

sprochen werden kann." (27)

2.3. Der Naturheilverein Neustadt und
die Hausarztkasse

Als  Hirschfe ld  im Frühjahr  1894
nach Magdeburg kam, fand er eine
bereits relat iv gut  organisierte und
mit  zahlreichen Vereinsakt ivit ä t en
aufwar t ende  Naturheilkundebewe-
gung vor. So gab es 
- den Verein für Naturheilkunde,
- d e n  N a t u r h e i l k u n d e v e r e i n

( n a c h f o lg e n d :  N H V )  " P r i e ß -
nitz",

- den Verein für naturgemäße Ge-
sundheit spflege  u nd  a r zne ilo se
Heilkunst sowie

- den NHV Neustadt. (33)
Hirschfeld wurde Mitglied in letz-
terem, in seinem Stadtgebiet  gele-
genen Verein und entfaltete alsbald
auf drei Ebenen eine rege Vereins-
tätigkeit.

So  st e llt e  er  zum e inem d ie  vo n
ihm geleit e t e  Nat u r he ilans t alt  für
Übungsabende der  Mitgliede r  zu r
Ver fügung .  Zeitungsber ichten zu -
folge fand pro Woche ein Übungs-
a be nd  fü r  Fr a u e n  u nd  e ine r  fü r
Männer statt. (34 u. 2, S. 202) Die
Ü b u n g s a b e n d e  w u r d e n  b i s  z u m
S o mme r  1895  a u fr e c h t - e r ha l t e n .
Mit t e  Juli muß te der NHV jedoch
mitteilen, daß die jeweils am Mitt-
wo ch und  Fr e i t a g  s t a t t findenden
Übungsabende  "bis auf Weiteres"
(35) eingestellt  werden. Sechs Mo-
nate später ,  zu Beginn des Jahres
1896, informierte dann der General-
Anzeiger über die Wiederaufnahme
d e r  Ku r s e ,  a l l e r d in g s  i n  e in e m
deutlich reduzierten Maße, nämlich
nu r  n o ch " jeden  M it t w o c h  na c h
dem 1. und 15. d. Mt. für Männer,
in den zwischenfa llenden Wochen
des  Mit t wo chs  fü r  Fr aue n . "  " I m
eigenen Int eresse der  Mitglieder",
wurde ergänzend mitgeteilt ,  "bit tet
de r  Vo rs t and  um zahlr e ic he  B e-

theiligung wie bisher, damit sie bei
Erkrankung  d ie  ärzt liche Vero rd-
n u n g  z u r  r i c h t ig e n  A n w e n d u n g
bringen können". (36) Ende Januar
w ur de  no chmals  bes t ä t ig e nd  g e -
meldet, daß die Übungsstunde "von
jetzt  ab jeden Mit twoch [ . . . ] ,  und
zwar  einen Mit two ch fü r  Herren,
am anderen Mit twoch für  Damen"
(37) stattfinden.

Die zweite Ebene, auf der Hirsch-
feld agierte, war die Vortragstät ig-
keit  im Verein.  Konkret konnten 5
Vorträge ermittelt werden: 

1) "Practische Vorführungen"/20.8.1894
In seinem fast  zweistündigem
Vort rag sprach Hirschfeld "über
Kranken-Behandlung und er läu-
t er t e nament lich die verschiede-
nen Ver bände  und  E inpackun-
gen durch Demonst rat ionen am
menschlichen Körper." Wie der
General-Anzeiger weiter berichtete,
w a r  d i e  V e r s a mmlu ng  " s t a r k
besucht" und der  Vortrag "fand
allseitiges Interesse",  so daß der
V o r s t a n d s v o r s i t z e n d e  " H e r r n
D r .  H ir s c h fe ld  d e n  D a nk  d e r
Versammelten aussprach." (38)

2) "Krankenkassenwesen und Naturheil-
methode"/17.12.1894 
In der  Einladung wurden die
Mit g l ie d e r  d e s  N H V  gebe t en,
"zahlr e ich  und  pünk t lich zuer -
s c h e in e n . "  Au ß e r d e m w u r d e n
"die Mitglieder beider Ortskran-
k e n k a s s e n  s o w ie  G e g n e r  d e r
N at u r he ilmet ho de  ( d ie  H e r r e n
Medic ine r ) "  ebenfa lls  " fr eund-
lichst " (39)  zur  Teilnahme auf-
gefordert.

3) " Ü b e r  d i e  L u n g e n -
schwindsucht"/12.2.1895
Über diesen, vor "vollbesetztem
Hause"  s t a t t findenden Vor t r ag
berichtete der  General-Anzeiger
u ng e w ö hn l ic h  a u s fü h r l ic h ,  s o
d a ß  d i e  S c h w e r p u n k t e  v o n
Hir schfe lds  Dar legungen r echt
gut rekapituliert werden können.
So heiß t  es in dem Zeitungsbe-
richt: 

"Dieser zur Zeit furchtbarsten Volkskrankheit
fallen allein im Deutschen Reich alljährlich
160.000 Menschen zum Opfer. Der Redner
verbreitete sich eingehend über die Ursachen
der Schwindsucht, von denen er die Vererbung
und die Ernährung mit tuberkulösen Nahrungs-
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mitteln besonders hervorhob, während er die
Bacillentheorie als einseitig bekämpfte. Unter
den Ursachen, welche die Empfänglickeit stei-
gern, nannte er schlechte, staubreiche Luft,
mangelnde Nasenathmung, übermäßigen Alko-
holgenuß und vorangegangene anderweitige
Krankheiten. Am stärksten wüthet die Krank-
heit zwischen dem 25. und 35. Lebensjahre, so
daß zwei Drittel aller Todesfälle auf diese bei-
den Jahrzehnte fallen. Was das Wesen der
Schwindsucht anbelangt, so handelt es sich um
eine chronisch verlaufende Lungenentzündung,
die nicht zur Heilung neigt, sondern bei der das
Gewebe erweicht, eifrig einschmilzt und zerstört
wird. Der Referent schilderte den Befund an der
Lunge, aus dem er die einzelnen Krankheits-
erscheinungen Husten, Auswurf, Blutsturz,
Kurzathmigkeit, Fieber, Nachtschweiße, Abma-
gerung u.s.w. ableitete. Die geringen Schmerzen
sind ein Hauptgrund, das Niemand bis zum
letzten Athemzuge so voller Lebenshoffnung ist,
wie der Schwindsüchtige; dazu kommt die ge-
steigerte geistige Regsamkeit, die fast regelmä-
ßig beobachtet wird: schrieb doch Schiller seine
Hauptwerke im hochgradigen Stadium der
Schwindsucht! Der Tod tritt meist durch allge-
meinen Kräfteverfall, nicht selten auch durch
Lungenblutung ein. Nach einer viertelstündigen
Pause verbreitete sich der Vortragende einge-
hend über die Vorbeugung und Behandlung der
Krankheit. Betreffs ersterer wandte er sich ener-
gisch gegen das Heirathen Schwindsüchtiger,
verlangte bei der Berufswahl Rücksichtnahme
auf die körperliche Veranlagung und redete der
Einrichtung für Volksheilstätten für Schwind-
süchtige das Wort. Über die Heilbarkeit sind die
Meinungen sehr getheilt. Bei keiner Krankheit
hängt der Verlauf so sehr vom Geldbeutel des
Patienten ab, wie bei der Lungenschwindsucht.
Was die allopathische Behandlung anlangt, so
häufen sich hier wie bei der Diphtherie die an-
gepriesenen Heilmittel. Mit Recht hebt aber Dr.
Driwer, der leitende Arzt der Lungenheilanstalt
Reiboldsgrün, hervor, die Arznei-Behandlung
der Lungenschwindsucht habe völlig Bankerott
gemacht. Die besten Erfolge erzielt die Natur-
heilmethode, und zwar durch Lungengymnastik,
Sorge für frische Luft, Luft- und Sonnenbäder,
durch die richtige Wahl der Nahrungsmittel,
Theilpackungen, Ganzwaschungen, Heilbäder
u.s.w. Die Zuhörer folgten dem anderthalbstün-
digen Vortrage mit großem Interesse und dank-

ten dem Redner durch lebhaften Beifall." (40)

4) "Über die Ausführung ärztlicher Ver-
ordnungen"/7.11.1895
Zu diesem Vort rag ber icht et e
der General-Anzeiger eine Woche
später: 

"Zuerst besprach Redner die Zunahme der
Wasseranwendungen und die Wirkungen des
Wassers. Im zweiten Theil behandelte er die
Massage, durch die sehr viel genutzt, aber auch
leicht Schaden angestiftet werden könne. Bei
den alten Indianern und Chinesen, Griechen und
Römern spielte sie eine große Rolle, in der
Neuzeit wurde sie namentlich von schwedischer
Seite wieder eingeführt. Von der Schulmedicin
im Anfange sehr angegriffen, ist sie heute fast
allgemein anerkannt. Die zahlreiche Zuhörer-
schaft dankte dem beliebten Redner durch
lebhaften Beifall für seinen anregenden Vor-

trag." (41)

5) "Diphtheritis"/23.3.1896
Über diesen letzten, erneut "gut
besuchten" Vort r ag Hirschfelds
in Magdeburg ve rme lde t e  wie -
derum der General-Anzeiger: 

"Redner führte etwa Folgendes aus: Die Krank-
heit ist nicht etwa neu; schon in alter Zeit nann-
te man sie das ägyptische Uebel, das wie Chole-
ra und Pest grassirte. Ihren jetzigen Namen
erhielt die Krankheit von einem französichen
Arzt im Jahre 1824, in welchem Jahre sie eben-
falls verheerend auftrat. Redner schildert nun in
ausführlicher Weise die Symptome, den Verlauf
und die Heilung der Krankheit in einstündiger
Rede. Die Ursache der Krankheit liegt in den in
der Luft so millionenfach vorhandenen Bakte-
rien oder Spaltpilzen, welche sich auf den
Schleimhäuten der Mundhöhle und Nase fest-
setzen, sowie auch auf den Kehlkopf. Man
beobachtet eine aufsteigende Krankheit, welche
ihren Sitz hauptsächlich in der Nase, und eine
niedersteigende, welche weit gefährlicher ist, da
hierbei hauptsächlich der Kehlkopf derart an-
schwillt und die Luftröhre derart verengt, daß
oft, wenn nicht operativ eingegriffen wird, die
Erstickung unbedingt erfolgt. Das beste Schutz-
mittel ist naturgemäße Lebensweise und Abhär-
tung des ganzen Körpers. Die Statistik beweist,
daß hauptsächlich die ärmere Bevölkerung von
der Krankheit heimgesucht wird, weil der
Körper hier bei mangelhafter Nahrung und
schlechten Wohnräumen nicht die natürliche
Kraft besitzt, diese Eindringlinge abzustoßen,
und somit der Spaltpilz einen günstigen Nähr-
boden findet. Der Vortrag fand allseitigen

Beifall" 
(42)

hieß  es  abschließ end in dem
Zeitungsbericht.

D ie  d r i t t e  W i r k u n g s e b e n e  v o n
Hirschfeld stellt  die von ihm am 1.
Juli 1894 mitbegründete  Hausarzt -
k a s s e  ( na c hfo lg e n d :  H A K )  d a r .
Welchen k o nk r e t e n  p e r s ö n l ichen
Anteil er  an dem Konst ituierungs-
prozeß hatte, kann anhand der ein-
gesehenen Archivunter lagen nicht
geklärt werden. Fest steht jedoch,
- daß bereits mit  der Gründung

der  ersten NHV in Deutschland
B e s t r e bu ng e n  e in s e t z t e n ,  d e n
V e r e ins mit g l i e d e r n  n a t u r he i l -
k u n d l i c h e  H i l f e l e i s t u n g e n  z u
gewähren,

- daß es ab den 60er Jahren in
wachsendem Maße zur  Anst e l-
lung von Vereinsärzten kam und
1900 in 51 NHV insgesamt  74
Ärzt e und Naturheilkundige als
Vereinsärzte tätig waren,

- daß in den 80er Jahren die re-
g ionale "Kranken-  und  S t e rbe -
kasse des Cent ralverbandes der
V e r e ine  fü r  na t u r gemä ß e  G e -
sundhe it spflege und  a r zne ilo se
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Heilkunde für Mitglieder beider-
l e i  G e s c h l e c h t s "  ( a b  1 8 9 3 :
"Fre ie Unterstüt zungskasse  fü r
Mitglieder  der Naturheilvereine
und für  Freunde und Anhänger
d es  Na t u rhe ilve r fahre ns " )  u nd
1 8 9 5  d i e  l a n d e s w e i t e  " F r e i e
Kranken-  und  S t e rbekasse  fü r
Anhänger  des  Na t u rheilverfah-
rens"  (13,  S .  166ff)  gegründet
wurden und

- daß die HAK des NHV Neustadt
d i e  e r s t e  n a t u r h e i l k u n d l i c h e
H A K  in  M a g d e bu r g  g e w e s e n
ist.

Der Sinn und Nutzen der naturheil-
kund lichen HAK e r g ib t  s ich aus
de r  damaligen Sit ua t io n au f dem
Gebie t  de r  Krankenver s iche rung .
Von der 1883 eingeführten gesetz-
lichen Krankenversicherung pro fi-
t ie r t e n  nu r  be s t immt e  B e v ö lk e -
r ungsgr uppen,  vo r  a llem d ie  so -
genannten unselbständigen Berufs-
t ät igen,  a lso  Ar be it e r  und Klein-
angestellte.  In den 90er Jahren bil-
de t e n  d ie s e  B e r u fsg ruppen no ch
eine -  wenngleich explosio nsa r t ig
a nw a c hsende  -  M ind e r he i t .  E r s t
1913 war es dann soweit ,  daß ca.
50% der Bevö lkerung Sachleistun-
gen der  gesetz lichen Krankenkas -
sen in Anspruch nahmen.  ( 13 ,  S .
27) Angesichts dessen ist die Grün-
dung der naturheilkundlichen HAK
zum e inen als ko llekt iver  Selbs t -
hilfeakt  von nicht  in den gesetzli-
c he n  Kr a nk e nk a s s e nbe r e ic h  e in -
bezo genen Be r u fs t ä t igen zu  ve r -
st ehen. (13, S.  93) Zum Teil gra-
vierende Mißstände und Mißhellig-
ke i t e n  be i  d e r  I na ns p r u c hnahme
d e r  g e se t z lichen Krankenka s s e n -
ve r sicherung (13,  S .  93 ff)  waren
ein zweiter Grund für  die Bildung
v o n  n a t u r h e i lk u n d l i c h e n  H A K .
Durch die Zahlung  vo n wöchent -
lich oder monat lich zu ent r ichten-
den Beit rägen hat ten dann drit tens
das  HAK-Mitglied  und  se ine  Fa -
mil i e n a n g e h ö r ig e n  d e n  V o r t e i l ,
kostenlos den von der  Kasse ver-
p f l i c h t e t e n  N a t u r h e i l m e d i z i n e r
o de r  - he ilkund igen  a u fsuchen zu
dürfen.  Dieser  Umstand war inso-
fern besonders wicht ig,  da viertens
d ie  Na t u rä r z t e  und -heilkundigen
nicht  generell von den obligatori-
schen Krankenk a s s e n  z u g e la s s en

wurden. (13, S. 169)

Wie  d ie  diesbezüglichen Ver hä lt -
nisse  in  Magdebur g  war en,  kann
aufgru nd  fehlender  Archivunter la-
gen nicht  beantwortet werden. Be-
kannt ist lediglich, 
- daß die bereits o.g. "Medizini-

s c he  G e s e l l s c h a f t  i n  M a g d e -
burg" 1888 eine st ändige Kom-
mission für Krankenkassenange-
legenheiten gründete (25, S. 25)

- daß auf der Basis des Kranken-
ve r sicherungsgese t zes  vo m 10 .
April 1892 8 Jahre später, 1900,
e ine  "Allgemeine  Ort skranken-
kasse für Magdeburg" ins Leben
gerufen wurde (43) und

- daß sich 1913 der "Verein der
Kassenär z t e  Magdeburgs" kon-
stituierte. (25, S. 26)

Etwas mehr  läßt  sich hingegen zu
der  Neus t äd t e r  HAK und Hirsch-
felds Wirken als Kassenarzt  sagen.
Die Anfang Oktober 1894 erstmals
e inber u fe ne  G e ne r a lve r s a mmlung
nahm der Magdeburger Anzeiger, Amtli-
ches Organ für Stadt und Kreis Magdeburg,
z u m Anla ß ,  e t w a s  a u s fü hr l ic he r
über  die in Magdeburg neue HAK
zu ber icht en.  So  t e ilt e  er  seinen
Lesern mit: 

"Am 1. Juli d.Js. wurde von den Mitgliedern des
Naturheilvereins Neue Neustadt eine Hausarztkasse
gegründet, welche ihren Angehörigen gegen gerin-
ges Entgelt freie ärztliche Behandlung  gewährt.
Bei der ersten Generalversammlung am 8. Oktober
d.Js. konnte die Kasse auf ein sehr segensreiches
erstes Vierteljahr zurückblicken. In wenigen Wo-
chen waren etwa 150 Familien mit über 650 Köp-
fen der Kasse beigetreten, und noch stetig ist die
Zahl im Zunehmen begriffen. Der Kassenarzt [=
Hirschfeld; K.-H.T.] behandelte im ersten Viertel-
jahr 130 Krankenheitsfälle mit bestem Erfolge. Im
Kreise der Kassenmitglieder hielt Herr Dr. Hirsch-
feld monatlich einen Vortrag und zwar
1. über die erste Hilfe in Unglücksfällen 
2. über die Technik des Naturheilverfahrens und
3. über die Ursachen und das Wesen der
Krankheiten. Alle Vorträge waren sehr zahlreich
besucht und erfreuten sich des größten Beifalls."

(44)

Dieser  Ber icht  zeigt ,  daß  mit  der
Gr ünd u ng  d e r  H AK e inem d r in-
genden Bedürfnis Rechnung getra-
gen wurde.  Nur einen Monat  spä-
ter, Mitte November, waren bereits
me hr  a ls  1000  Pe r so nen kasse n -
ve r s ic he r t  u nd  d ie s e s  "auß e r g e -
wöhnliche Emporblühen der  Haus-
arztkasse" wertete die andere große
Magdeburger Zeitung, der General-
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Anzeiger ,  vö llig  zu Recht  als ein
"Beweis für  die große Vo lkstüm-
l i c h k e i t  d e r  N a t u r h e i l -
methode."`(45) Auch in den Folge-
monaten stieg die Zahl der Kassen-
versicher t en noch weiter an.  Ende
Apr i l  1 8 9 5  ha t t e  dann d ie  HAK
"über 300 Mitglieder mit  ca. 1200
Köpfen."`(46)  Damit  war  aber  of-
fe n b a r  d i e  O b e r g r e n z e  e r r e ic h t
worden, denn Anfang Januar  1896
regist rierte die HAK "304 Familien
m i t  w e i t  ü b e r  t a u s e n d  K ö p -
fen"`(47),  also in etwa die gleiche
Größenordnung wie 8 Monate zu-
vor.

An  d e r  imp o s a n t e n  E n t wick lung
der HAK hat te Hirschfeld zweifel-
los einen großen persönlichen An-
teil. So war er ein "mit bestem Er-
fo lge" `p rak t iz ie rende r  Kassena rz t
und mit  seinen Vort rägen warb er
nachhalt ig  für  die  Naturheilkunde
und für die HAK.
Hirschfeld hat  insgesamt 6 derarti-
ge Vort räge in der  HAK gehalten
und zwar  im Zeit raum August  bis
Dezember 1894,  also im wicht igen
e r s t en H a lb ja h r  d e r  E t a b l ie r u ng
und des "Emporblühens"`der HAK.

Der erste Vortrag "Über die erst e
Hilfe  in Unglücksfä llen" `fand  am
6. August  stat t .  (48) Den zweiten,
v e r mu t l i c h  g e me in s a m mit  d e m
NHV Neust adt  abgehalt enen Vor-
t rag "Über die Technik des Natur-
heilverfahrens"`hielt er am 20. Au-
gust. (38) Über den dritten, am 10.
S e p t e mb e r ,  g e h a l t e ne n  V o r t r a g
"Die Ursachen und das Wesen der
Krankheiten"`gibt  es erstmals eine
inha lt liche  Kur zber icht e r s t a t t ung.
(49 )  Da  Hir sch fe ld  den g le ichen
V o r t r a g  n o c h ma ls  e ine n  M o n a t
s p ä t e r  i n  d e r  " M a g d e b u r g e r
B e a mt e n- V e r e in ig u ng " `h ie l t  u nd
die Presse darüber wesent lich aus-
führ licher  info r mier t e ,  so ll diese
Ar chivque lle  mit  d e m fo lg e nd e n
vollen Wortlaut zitiert werden: 

"In der Magdeburger Beamten-Vereinigung`hielt
am Mittwoch, den 17. Oktober im kleinen Saal des
Café Hohenzollern Herr Dr. med. Hirschfeld, der
bekannte Leiter des Sanatoriums in der Nacht-
weide (Hervorhebung K.-H.T.), vor einer zahlreich
erschienenen Zuhörerschaft einen überaus inter-
essanten und belehrenden Vortrag über Krankheits-
ursachen und deren Verhütung nach den Gesetzen
der Naturheilmethode. Wie im Kreislauf der Natur,
so führte Herr Dr. Hirschfeld ungefähr aus, Früh-
ling, Sommer, Herbst und Winter aufeinander

folgen, so folgen im menschlichen Leben Kind-
heitsalter, Jünglingsalter, Mannesalter und Greisen-
alter. Das Menschenalter währt 70 Jahre und wenn
es hoch kommt 80, in diesem Punkte stimmen Bi-
bel und Wissenschaft überein, leider aber erreichen
das biblische Alter nur 18 von 100 Personen; 82
sterben vorzeitig; die durchschnittliche Lebenser-
wartung beim Menschen beträgt beim weiblichen
Geschlecht 38 Jahre, beim männlichen 35 1/2 Jah-
re. Redner geht dann zur Bescheibung der verschie-
densten Krankheiten und deren Ursachen über und
erörtert namentlich in überaus fesselnder Weise die
verschiedenen Berufs- oder sogenannte Staub-
krankheiten. Die gefährlichsten Feinde der Men-
schen sind die Feinde von Außen, jene kleinen Le-
bewesen, die sich auf alle erdenkliche Weise Ein-
gang in den menschlichen Organismus verschaffen
und da ihr vernichtendes Werk ausüben. Es giebt
thierische und pflanzliche Schmarotzer, die soge-
nannten Spaltpilze, welche wissenschaftlich Bakte-
rien genannt werden. Die Anhänger des Naturheil-
verfahrens behaupten, daß die Bakterien dem ge-
sunden Körper nichts anhaben können, sondern nur
dem kranken; wie sich die Mücke nach dem Sump-
fe zieht, so ziehen die Bakterien zu dem kranken
Körper. (?) Es nützt nichts, die Mücken zu fangen,
man muß den Sumpf trocken legen. Krankheit ist
der Kampf des Körpers mit den Krankheitsursa-
chen. Wie die Natur bestrebt ist, eindringende
Fremdkörper aus dem menschlichen Körper zu
entfernen, z.B. das Eindringen eines Insektes in's
Auge durch die Thränen, in die Nase durch Niesen
u.s.w. und sich selbst zu helfen, so sei die Natur-
heilmethode dazu da, dieses Bestreben zu unter-
stützen. Nicht Heilsäfte, sondern Heilkräfte will sie
dem Körper zuführen. Langanhaltender Beifall
lohnte Herrn Dr. Hirschfeld für seinen fesselnden in
durchaus klarer, gemeinverständlicher Weise ge-
haltenen Vortrag. Erwähnen wollen wir noch, daß
der Saal des Café Hohenzollern alle Erschienenen
nicht zu fassen vermochte, so daß viele wieder um-

kehren mußten." (50)

Hir schfe lds vier t er  Kassenvo r t r ag
hat t e  die  "Nahrungs-  und Genuß -
mit t el" zum Gegenstand. Über den
a m 2 9 .  O k t o ber  s t a t t ge fundene n
Vortrag berichtete der Magdeburger
Anzeiger wie folgt: 

"Der Saal war wie gewöhnlich bei den Vorträgen
dieses unermüdlichen Gesundheitslehrers (Her-
vorhebung K.-H.T.) gut gefüllt. In der ersten Hälfte
seines Vortrages gab der Redner ein anschauliches
Bild der durch die tägliche Arbeit verbrauchten
Nahrungsgrundstoffe: 2-3 Liter Wasser, 40-50 Gr.
Eiweiß, 80-100 Gr. Fett und unbestimmte Mengen
der in ihrer hohen Wichtigkeit erst neuerdings voll
gewürdigten Nährsalze. Hierzu kommen als Brenn-
material zur Unterhaltung des Lebensprozesses
täglich 400-500 Gr. Stärke und Zucker. Diese
Stoffe können auf sehr verschiendene Weise so-
wohl aus dem Pflanzen-, wie aus dem Thierreiche
ersetzt werden. Der Vortragende ist ein Freund der
vegetarischen Kost, deren Werth er vom naturwis-
senschaftlichen, gesundheitlichen, national-ökono-
mischen und ethischen Gesichtspunkte sehr aus-
führlich erörterte. Der Redner legte weiterhin klar,
wieviel und wie oft gegessen werden soll, sprach
über richtige Zahnpflege und geregelte Verdauung
und verweilte des längeren bei der Ernährung des
Kindes im ersten Lebensjahre. Die zweite Häfte
widmete Herr Dr. Hirschfeld ausschließlich der
Alkoholfrage, deren außerordentliche Bedeutung er
an einer ebenso interessanten wie eingehenden
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Statistik auseinandersetzte. Trotzdem der Vortrag
länger als 2 Stunden währte, folgten die Zuhörer
mit sichtlicher Aufmerksamkeit und spendeten dem

Redner zum Schluß reichlichen Beifall." (51)

Hir schfe lds fünft er  Kassenvort rag
fand am 12.  November  st at t .  Mit
der "Erst en Hilfe bei Unglücksfäl-
len" hat te er die gleiche Thematik
wie der erste Kassenvortrag und er
stellte somit  eine - vermutlich von
den HAK-Mitgliedern gewünscht e
- Wiederholung dar. (52)

Den sechs t en Vo r t r ag  "Kranken-
kassenwesen und Naturhe ilmet ho -
de" hielt Hirschfeld am 17. Dezem-
ber  vo r  den Mitgliedern der HAK
und des NHV Neustadt ,  aber auch
die Mitglieder der beiden Ortskran-
kenkassen so w ie  d ie  Gegner  de r
N a t u r h e i lme t h o d e  w a r e n  -  w i e
oben bereits zit iert  -  "freundlichst"
eingeladen.

D ie  v o n  M i t g l i e d e r n  d e s  N H V
Neustadt  gegründete HAK war bis
z u m S o mme r  1 8 9 5  fo r ma l  e ine
se lbs t ändige Einr ichtung .  Zum 1 .
J u l i  w u r d e  s ie  je d o c h  mi t  d e m
NHV Neust adt  verschmolzen.  Der
Ka ssenbes t and  be t r ug  zu  d ie s e m
Z e it p u nk t  2 1 7 , 08  Mar k .  I n  d e m
fo lg e nd e n  H a lb ja hr  w u r d e n  G e -
samteinnahmen von 1058,52 Mark
erzielt ,  die Ausgaben hingegen be-
liefen sich auf 1075,98 Mark, dar-
unter allein 807,50 Mark ärzt liche
Honorarkost en fü r  H irschfeld so -
wie 77,50 Mark für  die Anschaf-
fung von neuen Badewannen.  An-
fang 1896 wurden noch zwei Sitz-
und eine Rumpfwanne angeschafft ,
so daß die im NHV Neustadt  ein-
gebundene HAK nunmehr über "20
Wannen,  zwei Dampfapparat e und
andere Sachen zur Krankenpflege"
(47) verfügte.

Bereits im Oktober 1894 hat te der
Magdeburger Anzeiger den Wunsch
ausgesprochen,  der  "güns t ige  E r -
fo lg"  der  Neust äd t e r  HAK mö ge
bei den Magdeburger  "Brüderver -
einen zu gleichen Unternehmungen
anregen. "  ( 44 )  10  Mo nate  später
wurde dieser Wunsch bereits Reali-
tät. Im Juli 1895 richtete der NHV
" P r i e ß n i t z "  e in e  " M a g d e b u r g e r
Hausar z t kasse"  e in .  D ie  Aufnah-
megebühr  betrug 50 Pfennige,  die

mo na t liche  Be it r agsg e bühr  be lie f
s ich au f 60  P fennige  (be i e inem
J a h r e s e i n k o m me n  b i s  z u  1 0 5 0
Mark) bzw. 1 Mark (bei einem hö-
her en Jahr ese inko mme n .  ( 53 )  E s
ist  anzunehmen,  daß  in der  Neu-
städter HAK - konkrete Geldbeträ-
ge konnten hier nicht ermittelt wer-
den - etwa gleiche Aufnahme- und
M i t g l i e d s be i t r ä g e  z u  e n t r i c h t e n
w a r e n .  D ie  M a g d e b u r g e r  H AK-
Gebühren bewegten sich damit  in
dem Bereich der von anderen deut-
schen  H AK e r ho be ne n  Beit r äge .
(13, S. 168)

Abschließend ist  festzustellen,  daß
mit  der Neustädter und der Pr ieß-
nit zer HAK nachhalt ig  der  Boden
fü r  d ie  En t sche idung  vo rbe re it e t
wurde, den Sitz der oben genann-
t en "Freien Kranken-  und St erbe-
kasse für Anhänger  des Naturheil-
verfahrens" von Berlin nach Mag-
deburg zu ver legen.  (13,  S.  170)
H ir s c h fe ld  le b t e  z u  d i e s e r  Z e i t
(1900) schon nicht mehr in der El-
bestadt ,  aber mit  seinem verdienst-
vollen Wirken in den ersten - und
d a mi t  e n t s c h e id e n d e n  -  J a h r e n
1894 bis 1896 hat  e r  meines Er-
achtens indirekt  einen kleinen An-
teil an diesem Beschluß.
    
 
2.4 Vortragstätigkeit in anderen Mag-

deburger Vereinen

Die Analyse der eingesehenen Ar-
chivunter lagen ergibt ,  daß Hirsch-
feld bereits zwei Monate nach sei-
ner  Niederlassung  in  Magdeburg-
Neust ad t  mit  s e ine r  ö ffent lichen
Vo r t r ags t ä t igke it  begann und  bis
E nde  März  1896  ( a lso  ca .  e inen
Mo na t  vo r  seiner  überraschenden
Übersiedlung nach Ber lin-Char lo t -
t enburg )  in s g e s a mt  2 4  V o r t r äge
h i e l t .  D a s  e n t s p r i c h t  e i n e m
Durchschnit t  vo n e ine m V o r t r ag
pro  Monat .  Hirschfeld gehörte da-
mit  z u  d en in  de r  Ma g d e bu r g e r
P r e s s e  a m me is t en a u fg e fü hr t e n
Ärzten.  In nat u rhe ilmed iz inische r
Hins icht  lag  Hir schfeld damit  im
allgemeinen Trend,  denn eine o f-
fensive Öffent lichkeitsarbeit  gehör-
te zu den kennzeichnenden Beson-
der he it en de r  Na t u r he ilbewegung
in Deutschland. Hinzu kommt, daß
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es  den Schu lmed iz ine r n  v ie l fach
direkt  unt ersagt  war ,  populär wis-
senschaft liche Vort räge zu halt en.
(13, S. 131)

Von den 24 ermit telten Vort rägen
hielt  Hirschfeld - wie oben bereits
berichtet - 9 in NHV Neustadt und
in der mit  ihm verbundenen HAK.
Die rest lichen 15 Vorträge hielt er
zu fo lgenden Themen und  T ermi-
nen in acht Vereinen:

1) "Naturgemäße Ernährung"/17.7.1894
D ie s e r  ö f fe n t l i c h e  V o r t r a g  w a r
Hirschfelds erster Vortrag in Mag-
deburg. Er hielt  ihn im Verein für
na t u r g e mä ß e  G e s u n d h e i t s p f le g e
u n d  a r z n e i l o s e  H e i l k u n s t  i n
Magdeburg-Sudenburg. (54)

2) "Krankheitsursachen und Naturheil-
methode"/17.10.1894

Diesen o ben ebenfalls  bereit s  ge-
nannt en und  ausführ lich z it ie r t en
V o r t r a g  h ie l t  H ir s c hfe ld  i n  d e r
M a g d e b u r g e r  B e a mt e n - V e r e i n i -
gung.

3) "Die verschiedenen Heilverfahren"/
15.11.1894

Diesen Vortrag hielt  Hirschfeld im
Verein für Naturheilkunde. Er  un-
terteilte dabei "in chemische (Allo-
pathie,  Homöopathie und Geheim-
mit t e lbehandlung) ,  seelische (Ma-
gnetismus,  Hypnot ismus und Sym-
pathie)  und  d iä t isch-physikalische
(Naturheilkunde)" (55) Heilmetho-
den.

4) "Die Technik des Naturheilverfahrens
( m i t  p r a k t i s c h e n  V o r f ü h r u n -
gen)"/14.1.1895

Diesen Demonstrat ionsvort rag hielt
Hir s c hfe ld  im N H V  " P r ie ß nit z" .
(56)

5) "Naturgemäßes Leben vom ethischen
Standpunkt"/15.3.1895

Z u  d i e s e m in  d e r  M a g d e b u r g e r
Ort sgruppe der Deut schen Gesell-
schaft  für Ethische Kultur gehalte-
nen Vortrag hat te sich "eine zahl-
reiche Zuhörerschaft" eingefunden.
Hirschfeld 

"führte zunächst aus, daß Jeder nach dem Glücke
strebt, daß aber die Anschauungen von diesem
völlig verschiedenartig sind. In allem Streben
lassen sich jedoch die beiden Endziele erkennen:
Erhaltung der Persönlichkeit und Erhaltung der
Gattung. Aus dem Kampf um diese Ziele gegen die

Hemmnisse der Natur und der Verhältnisse ent-
springt jeder Kulturfortschritt. Mit der fortschrei-
tenden Kultur entfernt sich der Mensch leider aber
zugleich immer weiter von der Natur. Das Naturge-
mäße darf jedoch niemals aus dem Auge verloren
werden. Jede Störung des persönlichen Wohlbefin-
dens stört auch den Lebensgenuß. Deshalb muß
Jeder, der es mit der Welt gut meint, auch gegen
die Ursachen der Gesundheitsstörungen ankämp-
fen. So ist die Hygiene zugleich ethisch. Die Bibel,
der Koran, die Lehren der andern orientalischen
Religionstifter enthalten eine Fülle weisester hygie-
nischer Vorschriften. Mens sana in corpore sane
(nur in einem gesunden Körper steckt ein gesunder
Geist) ist der Grundgedanke dieser Regeln. Hygie-
nischer Unterricht sollte schon in der Schule ert-
heilt werden. Leider aber sind die Regeln der Na-
tur, was dem Körper nutzt oder schadet, den Al-
lermeisten gänzlich unbekannt. Zahllose Menschen
arbeiten geradezu auf ihre Selbsttödtung hin. Der
Redner brachte sodann ein reiches statistisches
Material über die Schädigungen der Volkswohl-
fahrt und des Volkswohlstandes durch Erkrankun-
gen. Allein in Deutsch- land schätzte er den jähr-
lich nur dadurch ausfallenden Arbeitsverdienst auf
eine Milliarde. Daß hygienische Vorkehrungen
dagegen halfen, beweist die Abnahme der Erkran-
kungen im Heere, der Rückgang der Unfälle auf ¼
der früheren Zahl infolge der Unfallverhütungsvor-
schriften. Die innere Gesundheit wird nur haupt-
sächlich durch fremdartige Reizungen gestört. Da-
mit kam der Redner auf den Alkoholismus, dessen
ungeheuere physiologische, volkswirtschaftliche
und sittliche Schädlichkeit er wieder durch eine
Fülle von Thatsachen und statistischen Zahlen er-
läuterte. In Deutschland wird nahezu c  des im
Durchschnitt auf den Kopf entfallenden Einkom-
mens für alkoholische Getränke verausgabt; 70-80
p.Ct. aller Verbrechen sind auf Alkoholismus zu-
rückzuführen. Der Redner empfahl deshalb unbe-
dingte Enthaltsamkeit von allen spirituösen Geträn-
ken und schloß mit einem anziehenden Bilde von
den Vorzügen der namentlich in Amerika, in Eng-
land und in Skandinavien weitverbreiteten Tempe-
renz, die er aus eigener Anschauung kennt. Dem
auch formvollendeten vortrefflichen Vortrage folgte
allseitiger Beifall. In der sich anschließenden, sehr
lebhaften Besprechung herrschte freilich die Mei-
nung vor, daß allerdings jede Ausschreitung und
Unmäßigkeit unbedingt zu vermeiden und zu ver-
urtheilen ist, daß aber ein mäßiger Genuß spirituö-
ser Getränke - also Mäßigkeit statt gänzlicher Ent-
haltsamkeit - sich mit den Forderungen der Sittlich-

keit wohl vereinigen lasse." (57)

6) "Krankenkassen und Naturheilmetho-
de"/27.3.1895

D ie s e r  V o r t r a g  w a r  H ir s c hfe ld s
zweiter Vortrag im o.g.  Verein für
na t u r g e mä ß e  G e s u n d h e i t s p f l e g e
und arzneilose Heilkunst. (58)

7) "Ursachen, Wesen und Heilung der
Krankheiten"/24.4.1895

Hirschfeld hielt  diesen Vortrag im
NHV "Buckau". (59)

8) "Über Lungenschwindsucht und ihre
naturgemäße Behandlung"/5.9.1895

I n de r  "sehr  gu t  besucht en Ver -
sammlung" des Vereins für  natur -
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g e mä ß e  G e s u n d h e i t s p f l e g e  u n d
arzneilose Heilkunst sprach Hirsch-
feld 

"in trefflicher, allgemein verständlicher Weise über
das Wesen und die Natur dieses Feindes der Men-
schen. Er bewies durch statistische Zahlen aus
Staaten und Städten die hohe Sterblichkeit durch
Schwindsucht und mithin die Allgemeingefährlich-
keit der Seuche. Zur Behandlung kam der Redner
auf die vielen neuen und neuesten Mittel zu spre-
chen, welchen stets nach der ersten großen Be-
geisterung schnelle, tiefe Enttäuschung folgte. Stets
sind Forscher und Ärzte auf die Hauptheilfaktoren
zurückgekommen: Einathmen frischer, staubfreier
Luft und Sonnenschein; darum sei bei hinzutreten-
der richtiger Wasserbehandlung die Naturheil-
methode die richtigste und erfolgreichste.  Leichter,
wie die Heilung, ist die Verhütung durch naturge-
mäße Lebensweise, regelrechte Tiefathmungen
u.s.w. Langanhaltender Beifall lohnte den Redner
für den 1½stündigen vortrefflichen Vortrag."

(60)

 9) "Über die erste Hilfe bei Unglücks-
fällen"/16.9.1895

B e i  d ie s e m z w e i t e n  V o r t r a g  im
NHV "Prießnit z" nutzte Hirschfeld
(erstmals  ?)  e r läu t e r nde  bildliche
Darstellungen. (61)

10) "Die richtige Ernährung des Men-
schen"/24.11.1895

Hir schfe ld  h ie l t  d ie s e n "gu t  be -
suchten Vortrag" erneut  im Verein
für naturgemäße Gesundheitspflege
und arzneilose Heilweise. Er

"gab ein Bild des menschlichen Stoffwechsels,
schilderte die verschiedenen Arten der Ernährung,
ihre Vor- und Nachtheile, besprach die Lehre von
der diätetischen Blutentmischung und die Natur-
salztheorie und ging dann speciell auf die Ernäh-
rung des Kindes im 1. Lebensjahre, die Wichtig-
keit der Zahnpflege etc. ein. Weiterhin setzte er
die naturgemäße Menge der Nahrung auseinander
- es sterben mehr Menschen an Überfluß wie am
Mangel, namentlich Sonntags, wo Alles ruht,
muß der Magen doppelt Arbeit verrichten -,
wandte sich gegen das übertriebene Würzen der
Speisen, das übermäßige Trinken und Essen,
sowie das Abbrühen der Gemüse und das Abgie-
ßen des nährstoffreichen Wassers und gab zum
Schluß den Grundriß einer normalen Tageskost.
Mit dem Satze: "Gesundheit kauft man nicht im
Handel, sie liegt in Deinem Lebenswandel"
endete Herr Dr. Hirschfeld seinen ebenso inter-
essanten, wie lehrreichen Vortrag, für den die

Zuhörer lebhaften Beifall spendeten." (62)

11) "Die verschiedenen Heilverfahren"/
5.12.1895

M i t  d i e s e m " e in s t ü n d ig e n " ,  im
A u f t r a g  d e r  " N a t u r h e i lv e r e i n e
Magdeburgs  und  Umgebung"  ge-
haltenen "Agitat ionsvort rag" wurde
die Gründung eines neuen NHV im
M a g d e bu r g e r  S t a d t t e il Wilhe lm-
stadt erreicht. (63)

12) "Wie bewährt sich das Naturheilver-
fahren und die Allopathie den Kran-
kenkassen gegenüber"/10.2.1896

A u f  d i e s e r  vo m V e r ba nd  f r e i e r
K r a n k e n k a s s e n  o r g a n i s i e r t e n
Veranst alt ung war  Hir schfeld der
Referent  des  Na t u r heilver fahrens.
(64)

13) "Ursachen, Wesen und Verhütung der
Lungenschwindsucht sowie deren
Bekämpfung in Volksheilstätten"/
11.2.1896

Hirschfeld hielt  diesen Vort rag in
der  Magdebur ger  Or t sg r uppe  der
be r e i t s  o . g .  D e u t s c he n   G e s e l l -
schaft  für  Ethische Kultur.  In der
anschließenden 

"Discussion kam als Vertreter der Allopathie Herr
Dr. med. Lewin zu Worte und griff von seinem
abweichenden Standpunkt aus die medicinische
Darlegungen in einigen Punkten an. Herr Ar-
chivar Dr. Winter wies gegenüber einer ent-
gegengesetzten Ansicht nach, daß der Vortrag
durchaus in den Rahmen der ethischen Gesell-

schaft hineinpasse." (65)

14) "Die Influenza nebst Folgekrankhei-
ten und deren naturgemäße Behand-
lung"/14.2.1896

Dieser Vortrag war der drit te Vor-
t r ag  Hir schfelds im NHV "Pr ieß -
nitz". Einleitend sprach er zunächst

"über die ungemein starke Verbreitung der In-
fluenza in den Jahren 1889/90, die auf Handel
und Wandel lähmend gewirkt habe. Er wies
sodann bei Besprechung der Ursachen darauf hin,
daß die Kinder vom ersten bis fünfzehnten Jahre
fast ganz verschont blieben, besonders aber alte
und schwache Personen von der Seuche befallen
wurden. Arten der Krankheit sind Kopf-, Bauch-
und Brust-Influenza oder Grippe. Als Mittel, der
Krankheit vorzubeugen, bezeichnete der Vor-
tragende Abhärtung und Reinigung des Körpers
durch Wasser-, Dampf- und Luftbäder (kräftige
Bewegung in frischer Luft) und gute, naturgemä-
ße Ernährung. Als Folgekrankheiten führte der
Redner u.a. Lähmungen, Krämpfe, Entzündun-

gen, Sinneskrankheiten auf." (66)

15) " A l l e r l e i  G e s u n d h e i t s -
regeln"/13.3.1896

Hirschfeld hielt  diesen Vor t rag im
NHV Magdeburg- Buckau ,  in  dem
er bereits 1895 das erste Mal auf-
getreten war. (67)

In Ergänzung zu der  bereit s  o . g .
zeit lichen Analyse lassen sich noch
fo lg e nd e  v ie r  z usammenfassend e
Feststellungen treffen:
- alle Vorträge Hirschfelds waren

naturheilkundlich ausgerichtet;
- die Vorträge stellen im wesentli-

chen eine "Portionierung" des in
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den Lehrerfer ienkursen dargebo-
t enen Unt e r r icht ss t o f fe s  so wie
d e r  A u s f ü h r u n g e n  d a r ,  d i e
Hirschfeld im Spätsommer 1894
in se ine r  Bro schüre  "Der  Weg
z u r  G e s u n d h e i t "  u n d  im  J u l i
1 8 9 5  in  s e ine m Z e i t s c h r if t en-
ar t ikel "Diphterie und Wunden"
veröffentlichte;

- aufgrund der naturheilkundlichen
Ausr icht ung  ko nzent r ie r t e  s ich
H i r s c h fe ld s  V o r t r a g s t ä t i g k e i t
vorwiegend auf die  sechs NHV
M a g d e bu r g s .  D ie  d r e i  i n  d e r
Beamten-Vereinigung und in der
Deut schen Gesellschaft  für Ethi-
sche Kultur gehaltenen Vort räge
legen jedoch Zeugnis davon ab,
daß Hirschfeld auch bereit  war,
außerhalb der  o rganisierten Na-
turheilbeweg ung  für  die Natur -
heilkunde zu werben;

- Hirschfelds Vorträge waren im-
mer gut bis sehr gut besucht. Das
zeugt  zum einen davon,  daß  in
d e r  Magdeburge r  B e vö lk e r u ng
e ine  r e g e  N a c hfr age  nach na -
turheilkundlichen Vort rägen be-
s t a n d ,  z u m  a n d e r e n  b e s a ß
Hirschfeld die besondere - oben
zit ier t e  -  Fähigke it ,  " fesselnd",
"in durchaus klarer ,  gemeinver -
s t änd liche r  We is e " ,  " fo r mvo ll-
endet" und "t refflich" seine Vor-
tragsthemen abzuhandeln.

Da er  zudem seine Vort räge stets
in einen allgemeinen Rahmen stell-
t e  und auch welt anschaulich-ethi-
sche Gesichtspunkte geschickt  ein-
flocht, genoß er bald zu Recht den
ehrenden Ruf,  ein "beliebt er  Red-
ner" und ein "ausgezeichneter Ge-
sundheitslehrer" (49) zu sein.

2.5 Magdeburger Publikationen
Hirschfelds

D ie  in  d e r  E in le i t u ng  e r w ä hn t e
Broschüre "Der  Weg zur  Gesund-
heit" und die beiden im Naturarzt
veröffent lichten Zeitschrift enar t ikel
" D ip h t e r i e  u n d  W u n d e n"  s o w ie
"Approbierte und nicht  approbierte
Naturärzt e" galt en bislang als die
einzigen Publikat ionen, die Hirsch-
fe ld  in se ine r  M a g d e bur ger  Ze it
verfaßte. In den Blättern für Handel,
Gewerbe und sociales Leben, dem Bei-

blatt der Magdeburger Zeitung, konnte
in der am 23. Dezember 1895 er -
schienen Nr. 51 noch eine weitere,
vier t e  Publikat ion Hirschfelds ge-
f u n d e n  w e r d e n .  D e r  u n t e r  d e m
Ober t it e l  " Was is t  na t u rgemäß es
H e i lv e r f a h r e n ? "  v e r ö f f e n t l i c h t e
Beit rag stellt  eine Entgegnung auf
einen in der vorhergehenden Nr. 50
abgedruckten gleichnamigen Ar t i-
kel dar .  Hirschfe lds aufschlußrei-
c he  S t e l lungnahme wider sp iege l t
seine damalige Grundposit ion; sie
is t  zug le ich e in wicht iges Doku-
ment  für  den  zwischen  den Ver-
t r e t e r n der  Schulmedizin und der
Naturheilkunde erbit t er t  geführt en
Streit. 

3. Der Kunstfehlerprozeß vom 28.5.1896

Infolge einer bei der Polizeibehör-
d e  " e ing e la u fe n e n  D e nu nz ia t io n
vo n  u nbe k a nn t e r  S e it e "  ( 6 9 ,  S .
194)  war  Hirschfeld in einem so-
genannten  Kuns t fehlerprozeß  ver -
st r ickt ,  der am 28. Mai 1896 vor
der  I .  S t r a fkammer  des  Kö nig li-
chen Landger ich t s  zu  Mag deburg
ve r ha nd e l t  w u r d e  u nd  mit  Fr e i -
spruch endete, da die Schuldlosig-
ke it  des  Angeklagt en "zweife llo s
erwiesen" (69, S. 202) war.

Alle bisherigen Informationen über
diesen Prozeß  st ammen allerd ings
aus Hirschfelds Feder  -  und zwar
aus zwei Art ikeln,  die  e r  g le ich-
zeitig im Juli 1896 im Naturarzt (70)
und in der Internationalen Monatsschrift
zur Bekämpfung der Trinksitten (69) ver-
öffentlichte.

An dieser einseit igen Informat ions-
lage wird sich voraussicht lich auch
in Zukunft nichts ändern, denn eine
A n fr a g e  be im z u s t ä nd ig e n  L a n -
d e s h a u p t a r c h iv  S a c h s e n - A n h a l t
wurde am 24. August 1992 mit der
Auskunft beantwortet, 

"daß t rotz umfangreicher Nach-
fo r schungen in  d e n  B e s t ä nd e n
d e s  L a n d e s h a u p t a r c h i v s
S a c hsen- Anha lt  ke ine  Un t e r la -
g e n  ü be r  e ine n  P r o z e ß  g e g e n
M a g n u s  H i r s c h fe l d  e r m i t t e l t
werden konnten. Die im Bestand
S t a a t sanw a l t s c ha f t  M a g d e bu r g
übe r l ie fe r t e n  S t r a fp ro zeß ak t en
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beginnen zwar bereits 1891, über
d e n  Hir schfe ld - P r o z e ß  la g  je -
doch keine Akte vor, zudem geht
aus einem Bericht der Ärztekam-
mer  de r  P r o vinz  Sac hs e n  vo m
1 4 . 1 2 . 1 9 4 5  he r v o r ,  d a ß  a u c h
s ä mt l i c he  B e r u fs g e r ic h t s a k t e n
einschließlich der Handakten der
Ärz t ekammer  aus  dem Bere ich
M a g d e b u r g - A n h a l t  d u r c h
Kr ie g s e inw ir k u n g e n  ve r nicht e t
wurden."(71)

Auch im S t a d t a r chiv Magdebur g
wurden keine auf den Kunstfehler-
p ro zeß  B e z u g  ne hme nd e n Akt en
gefunden. Als hilfreich erwies sich
aber wiederum die Auswertung des
Ze it ungsbes t andes ,  denn a lle  be-
deutenden Magdeburger  Tageszei-
tungen, nämlich der General-Anzeiger
(72), die Magdeburger Zeitung (73)
und der Magdeburger Anzeiger (74),
be r ic h t e t e n  a u s fü h r l ic h  vo n  d e r
Prozeßsit zung vom 28.  Mai 1896.
Ein Vergleich mit  Hirschfelds Ei-
genangaben erg ibt  fo lgende  neue
I n fo r ma t io ne n  z u  d e m a nhä ng ig
gewo r denen Kr ankenfa ll mit  T o -
desfolge: 

1 )  Der  Bünde lp res se r  He r ma nn
S c h u l z  ( n i c h t  S c h u l z e ,  w i e
Hirschfeld schrieb) hatte sich am
20. September 1895 in den klei-
nen Finger  se ine r  linken Hand
g e s c hn i t t e n .  E r  r e inig t e  jene n
und  umwicke lt e  ihn mit  e inem
Lappen,  d e n  e r  s p ä t e r  w ie d e r
ablegt e.  Da Schulz fo r twährend
Schmerzen verspürte,  ging er als
Mitglied der HAK am 29.  Sep-
t e mbe r  z u  H ir s c h f e ld ,  s e ine m
zuständigen Kassenarzt.

2) In seinem Artikel "Ein Sieg der
N a t u r he i lme t ho d e "  be ha u p t e t e
Hir schfe ld ,  er  habe  se inen Pa -
t ient en "aufs  gewi ssenhaf teste"
(Hervorhebung K.-H.T.) (7O, S .
1 )  unt e r sucht .  Das  s t immt  au f
keinen  Fa ll,  denn in der  Ver-
handlung gab Hirschfeld zu, daß
er  die kle ine  Schnit t wunde  am
Finger  "nicht  bemerkt " und ihn
auch de r  Kranke "nicht  da rau f
a u fme r k s a m g e ma c h t  ( ha be ) " ,
so nder n  le d ig l ic h  ü ber  "Ko pf-
und Brust schmerzen, Fieber und
allgemeines Unbehagen"  k lagte .
Hirschfeld st ellt e  lediglich eine

" r o s a  V e r f ä r b u n g "  a m l in k e n
Oberarm fest .  Auf Befragen soll
der Pat ient  angegeben haben, er
werde sich wohl gestoßen haben.
Hir schfe ld  d iag no s t iz ie r t e  da r -
a u f h i n  s e h r  a l l g e m e i n
" Z e l l e n g e w e b s - E n t z ü n d u n g " .
Konkret handelte es sich aber bei
Schulz um Blutvergiftung.

3) Zwei Tage später,  am frühen
Nachmit tag des 1 .  Oktober ,  be-
sucht e  Hir schfeld den Kranken
in seiner Wohnung. Der Zustand
war "ungefähr  derselbe",  ledig-
lich "die Benommenheit  war et -
was besser." Hirschfeld will da-
mals gesagt haben, "es sei Blut-
vergift ung vo rhanden,  es würde
eine Operat ion nothwendig wer-
den, der Arm müsse geschnit ten
w e r d e n  u n d  d e r  M a nn  mü s s e
na c h  d e m Kr ankenhause .  F r a u
Schulz habe darauf erwidert ,  sie
w o l le  ih r e n  M a n n  n i c h t  g e r n
do r t h in  b r ing e n  la s s e n ,  o b e s
denn nicht auch so gehe, sie wol-
le es sich überlegen. Frau Schulz
dagegen will gefragt  haben,  ob
ihr Mann so wieder geheilt wer-
de und der Arzt  soll ihm geant-
wortet haben: 'Ja, ich denke! Sie
wollen doch nicht  ins Kranken-
haus? Da werden Sie geschnit -
t en!'"  Diese  Diffe r enz  bezeich-
nete  Hirschfeld in der Verhand-
lung  a ls  e in  "Miß ver s t ändnis" .
Fakt bleibt jedoch, daß hier Aus-
sage gegen Aussage st and,  und
daß Hirschfeld nicht  die medizi-
nisch no t w end ige  Über weisung
ins Krankenhaus vornahm.

4) Als im Laufe des 2. Oktober die
S c hw e llu ng  d e s  l in k e n  Ar me s
weiter zunahm, "zog Frau Schulz
noch einen anderen Arzt zu Rat-
he, der Blutvergiftung constatirte
u n d  d i e  Ü b e r f ü h r u n g  i n  d a s
Krankenhaus rieth."

5) Hirschfeld gab an, "um 7 Uhr
Morgens am 2.  Oktober sei die
S c hwest e r  de r  Frau  Schu lz  zu
ih m g e k o mme n  u n d  h a b e  e r -
zählt ,  der  Zus t and  des  Schwa-
ge r s  s e i  r echt  schlecht ,  o b e s
nicht  besser  sei,  er  werde nach
dem Krankenhaus geschafft .  Er -
Dr. Hirschfeld - habe dies sofort
bejaht .  Da aber eine Beschleuni-
gung nicht  ausgespro chen  wur-
de,  habe  e r  e r s t  se ine Sprech-
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s t unde abgehalt en,  die Kranken
se ine r  Ans t a lt  beso rg t  und  se i
dann hingegangen.  Auf den er -
sten Blick habe er gesehen, daß
e in  a n d e r e r  Ar z t  b e r e i t s  d e n
Krankensc he in  a u s g e s t e l lt  und
u n t e r s c h r ie be n  ha t t e .  D e s ha lb
habe er sich wieder entfernt  und
n a c h  8  T a g e n  e r f a h r e n ,  d e r
Mann sei in der  Nacht  zum 8.
Oktober gestorben."

6) Hirschfeld räumte in der Ver-
handlung ein,  die Schnit twunde
nicht  regist r ier t  zu haben,  aber
"auch wenn er sie bemerkt hätte,
w ü r d en se ine  ( nat u r heilkundli -
c h e n ,  K . - H . - T . )  Ano r d nu ng e n
nicht den geringsten Einfluß dar-
auf gehabt  haben. Der operat ive
E ing r i f f  ha be  e r s t  s t a t t f ind e n
können, wenn Eit erbildung vor -
handen gewesen sei.  Jedenfalls
h a b e  s e in  C u r ve r fa hr e n  n i c h t
dazu beige t r agen,  den Tod des
Schulz zu beschleunigen."

7) Der auf die polizeiliche Anzeige
hin eingeschalt et e  Kreisphysikus
Medizinalrat  Dr.  Böhm bezeich-
ne t e  hingegen  in  s e ine m G u t -
a c h t e n  " d i e  B e h a n d l u n g  d e s
Kranken durch den Dr .  Hirsch-
feld als e ine  ganz widersinnige
und  ung laubliche.  Er  habe  den
Kranken nur oberflächlich unter-
sucht ,  sonst  hät te ihm der Aus-
gangspunkt  der  Krankheit  nicht
entgehen  können, eine ganz ver-
kehr t e  Diät  ve ro rdne t  und  den
Tod des Mannes beschleunigt."
Dr.  Böhm stellte deshalb "den
Ant rag  au f Co ncess io ns e n t z ie -
hung."

8)  Das  Medizinal-Co llegium der
Provinz Sachsen schlo ß  sich in
s e ine m O be r g u t a cht en vo m 2 .
M a i  1 8 9 6  den Vo r wür fe n  vo n
Dr.  Böhm nicht  an.  Es "sprach
vielmehr aus, daß durch die ärzt-
l i c h e  B e h a n d l u n g  d e s  D r .
H i r s c hfe ld  d e r  T o d  n ic h t  be -
schleunigt  worden sei,  ihm auch
ein fahrlässiges Verschulden und
e in e  V e r le t z u n g  d e r  B e r u f s -
pflichten nicht zur Last falle."

9) Der Gerichtshof erkannte daher
am 28. Mai 1896 "auf Freispre-
chung und legte die Kosten, so-
w ie  d ie  d e m Ang e k la g t e n  e r -
w a c hsenen no t hwend ig e n  Au s -
lagen der Staatskasse auf." (73) 

 

Resümier t  man diese Prozeßschil-
derung,  dann lassen sich fo lgende
grundsätzliche Feststellung t reffen:
- Der  Prozeß  endet e mit  einem

klaren Freispruch für Hirschfeld.
Dennoch muß  er  sich den Vor-
w u r f  g e fa llen la s s e n ,  d e n  E r -
krankten nicht  so rgfält ig  genug
untersucht zu haben. So u.a. den,
war um er ,  wenn er  Blu t ve r g if-
tung "gleich von Anfang an" er-
kannt  haben will,  d ies nicht  so
k o n k r e t  i n  s e in  Kr a nk e n b u c h
no t ie r t e ,  s o nder n s t a t t  d e s s e n
sehr schwammig "Zellengewebs-
E n t z ü nd u ng "  e i n t r u g ?  W id e r -
sprüchlich bleibt  auch sein Ver-
h a l t e n  a m 1 .  O k t o b e r  1 8 9 5 .
Wenn er  e ine  Über weisung  ins
Krankenhaus  a ls  lebensno twen-
d ig  a ng e s e he n ,  w a r u m h a t  e r
d a nn  d a r a u f  n ic h t  be s t a n d e n ?
Wie  kann es  bei einer  so  zen-
t r a len und  abs o lu t  schlicht  zu
fo r mulie r enden F r a g e ,  o b e ine
K r a n k e nha u s ü be r w e is u ng  n o t -
wendig sei oder  nicht ,  zu Miß-
ve r s t ändnissen k o mme n?  Ka nn
daran wirklich nur  die E he frau
des Ver s t o r benen Schu ld  se in?
Warum hat Hirschfeld,  als am 2.
Oktober die Schwester von Frau
S c h u lz  z u  i h m k a m u n d  d e n
"recht  schlechten" Zustand ihres
S c h w a g e r s  u n miß v e r s t ä n d l i c h
schilderte, nicht sofort  alles "ste-
he n  u nd  l iegen"  g e la s s e n ,  u m
dem do ch lebensbedrohlich E r -
krankten schleunigs t  zu  helfen,
sondern in aller Gemütsruhe sei-
ne Sprechstunde fortgesetzt ,  an-
schließend noch nach den Kran-
ken seiner  Anst alt  gesehen und
erst  dann sich bequemt,  zu dem
Arbeit er  Schulz zu gehen? Und
als e r  end lich da  war ,  best and
seine einzige Handlung o ffenbar
dar in,  fest zust ellen,  daß  bere its
ein Überweisungsschein von ei-
nem anderen Arzt  unterschrieben
und er damit  formell nicht mehr
zuständig bzw. ent lastet  war.  Er
ent fe rnt e  s ich,  o hne darau f zu
bes t ehen,  daß  d ie  do ch o ffen-
kundig scho n längst  überfällige
Kr ankenhauseinweisung noch in
seinem Beisein endlich prakt isch
in die Wege geleitet wird!
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- Aus den Gutachten des Kreis-
physikus Dr.  Böhm ist  eindeut ig
zu entnehmen, daß es in diesem
S t r a fp r o z e ß  n ic h t  nu r  u m d ie
Person von Hirschfeld ging, son-
dern daß  hie r  vie lmehr  g le ich-
zeit ig ein einfluß reicher Vert re-
ter der Schulmedizin den gefähr-
lichen Versuch unt e r nahm,  mit
ju r is t ischen Mit t eln die Na t u r -
he i lme d iz in  z u  d is k r e d i t ie r e n .
Das hat t e  Hirschfeld richt ig  er -
kannt  und  se ine  Fr e isp r echung
war deshalb in der Tat auch und
vor  a llem ein eminent  wicht iger
"Sieg der Naturheilmedizin."

Vor diesem generellen Hintergrund
is t  Hirschfelds anschließ ende  pu -
bliz ist ische Offensive vers tändlich
und gerecht fer t igt .  Angesichts der
o ben ges t e llt en Fr agen e r sche int
allerdings seine Prozeßdarst ellung
a ls  e in  wenig zu se inen Guns t en
"geschönt".

4. Der Weggang von Magdeburg

Faßt  man die geschilderten Akt ivi-
t ä t e n  vo n  H ir s c h fe ld  zusammen,
dann ist  zunächst festzustellen, daß
de r  no ch jung e ,  g e r a d e  vo n de r
Universit ät  gekommene Abso lvent
sich bei seiner  ers t en prakt ischen
Niederlassung als ein äußerst agiler
u n d  m e d iz in i s c h  w ie  f i n a n z i e l l
recht  erfolgreicher Arzt  entpuppte.
M it  s e inen p r ak t ischen E r fo lg e n
und mit  seiner regen Vortragstätig-
keit rückte er alsbald in den Kreis
der  p r o minent es t en u nd  e in f lu ß -
reichst en Ver t reter der  Naturheil-
medizin in Magdeburg auf.  Durch
seine neuar t igen Lehrerkurse ver -
schafft e  er  sowohl sich selbst  als
auch de r  S t ad t  Magdeburg  e inen
überregio nalen Namen im Bereich
der  N a t u r h e i lk u nd e .  E inen Miß -
klang stellt  lediglich der im Winter
1 8 9 5 / 9 6  a n h ä n g i g  g e w o r d e n e n
Kunst fehlerprozeß dar.  Hirschfelds
Popula r it ä t  sche int  davo n jedoch
kaum be t r o ffen gewesen zu sein,
denn zwischen November 1895 bis
M ä r z  1896  hie lt  e r  insg e s a mt  8
Vorträge,  darunter die beiden emi-
nent  wicht igen zur  Gründung des
n e u e n  NH V  in  Ma g d e b u r g - W i l -
he lmst ad t  am 5 .  Dezember  1895

und zum Verhältnis von Naturheil-
ve r fahren und Krankenkassen am
10 .  Fe br u a r  1896 .  No ch am 23 .
März,  also  drei Tage vo r  der  ur -
s p r ü n g l ic h  z u m 2 6 .  M ä r z  a nbe -
raumten und erst  in "letzter Stun-
de" (70, S. 4) auf den 28. Mai 1896
ve r scho benen Haup t ve r ha nd lu ng ,
hielt  Hirschfeld einen Vor t rag im
NHV Neust adt ,  a lso  ausgerechnet
dort ,  wo der  Todesfall des Arbei-
t e r s  Schu lz  am bekanntest en und
für Hirschfeld somit  die  Situat ion
am schwier igst en war .  Angesicht s
all dessen erscheint es völlig rätsel-
ha ft ,  war um H ir schfe ld  im Ap r il
1896  Magde bu r g  ve r l ie ß  u nd  in
Ber lin-Char lo t t enburg  se ine  neue
Praxis eröffnete. Die sonst so infor-
m a t i v e  M a g d e b u r g e r  P r e s s e
schweigt  sich hier  vollständig aus.
Es ist  lediglich die No t iz zu ent -
n e h me n ,  d a ß  a m 2 7 .  Ap r i l  d e r
NHV Neus t ad t  se ine  Gener a lver -
sammlung einberief und unter dem
Tageso rdnungspunkt  1 die Anst el-
lung  e ine s  ne u e n  V e r e ins a r z t es ,
also  des Nachfo lgers von Hirsch-
feld, behandelte. (75) 
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